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Berlin, den 20. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht; ne e des auf feinen Wunſch von dem Geſandten⸗Poſten 
in London abberufenen Wirklichen Geheimen Raths Dr. Bunſen den 

a en Geſandten in Neapel, Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
von Bernſtorff zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter in London zu ernennen, und den durch den 
Tod des General-Lieutenants von Rochow erledigten Poſten Allerhöchſt⸗ 
ihres außerordentlichen Geſandten und bevollmächügten Minifters in 
St. Petersburg dem bisherigen Geſandten in Kopenhagen, Freiherrn 
von Werther, zu übertragen; den vor einigen Jahren aus dem 
Staatsdienſte und damit auch aus dem Staatsrathe geſchledenen Ober⸗ 
Präfidenten a. D., Wirklichen Geheimen Rath von Meding, wie. 
derum zum Mitgliede des Staatsraths zu ernennen, und dem Regierungs- 
Rath Donniges zu Marienwerber den Titel: „Geheimer Regierungs- 


Rath“ zu verleihen. 


Berlin, den 22. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen iſt von Erfurt geſtern wieder hier eingetroffen. 


Angekommen: Der Seneral-Major und Kommandant von Mag- 
deburg von Steinmetz, von Magdeburg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg Stre⸗ 
litzſche Staatsminifter, Graf von Bernſtorff, nach Neu-Strelip. 
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Telegraphiſche Depeſche d 


Bormittags 8 Uhr 5 Minuten. 
Angekommen in Poſen 22. Juli Vormittags 9 Uhr 11 Minuten. 
Berlin, Sonnabend den 22. Juli. Der An⸗ 


kauf nöthiger Pferde zur Mobilmachung der Preußi⸗ 
ſchen Armee iſt beſchloſſen. Demnächſt wird die Ka⸗ 
vallerie und Artillerie auf Kriegsſtärke gebracht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, den 20. Juli, Abends. Der hier ſo eben eingetroffene 
Dampfer „Nicolai J.“, welcher Baröſund am 18. d. verlaſſen hat, 
meldet, daß bei ſeiner Abfahrt die Engliſch-Franzöſiſche Flotte unter 
Napier nach den Alands -Infeln abgegangen ſei. Sonſt war nichts 
Neues zu berichten. 

g Paris, den 20. Juli, 4 Uhr Nachmittags. Der Kaiſer kehrt im 

Auguſt hierher zurück und übernimmt alsdann perſönlich den Oberbefehl 

im Lager zu Boulogne. 

Paris, den 21. Juli, Morgens. Der heutige „Moniteur“ bringt 

„Depeichen aus Spanien: 

Die verhängnisvolle Stunde. 
„Ja, ich entfinme mich, 6e — 
q anf, 5 „ war 
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Ihr Hochzeitstag, mein 
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wahr?“ fügte er hinzu, 


d, daß ich den Kopf neigte 


.. 


dabei hindernd in den Weg treten wird, da es ja wiederholt der Beſez⸗ 


Weiſung zugegangen ſei. 


Sonntag den 23. Juli. 


Das 

Abonnement 
betragt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 

Preußen 1 Nthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 

(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 

tion zu richten. 


1854. 


Aus Madrid vom 17. d. wird demſelben gemeldet: Das Minifte- | 
rium hat ſeine Entlaſſung eingereicht; die Königin hat den General 
Cordova berufen. — 10 Uhr Abends: Volksaufſtand unter bewaff⸗ 
neten Anführern. Ferner wird dem „Moniteur“ aus Madrid vom 17. B. 
gemeldet, daß in Valladolid der General-Kapitän und der Gouverneur 
in Haft genommen ſeien, und daß progreſſiſtiſche Generale das Kommando 
übernommen hätten. 

Eine zweite Depeſche aus Madrid vom 18. d. meldet, der Auf⸗ 
ſtand habe während der ganzen Nacht in Madrid die Herrſchaft behalten. 
Um 3 Uhr Morgens find die Truppen ziemlich kräftig eingeſchritten. Bar⸗ 
rikaden ſind errichtet worden. Die „Gazetta“ bringt das neue Miniſte⸗ 
rium, welches aus drei Moderados und drei Progreſſiſten beſteht. Oberſt 
Garrigo iſt zum Kommandeur der Kavallerie ernannt. MAR 

Ganz Catalonien, wird gemeldet, habe ſich erhoben. Man ſchlägt 
ſich noch auf mehreren Punkten. 

Ein dritte Depeſche aus San Sebaſtian vom 19. d. meldet: | 
General Espartero ſei nach Saragoſſa abgegangen, um ſich an die 
Spitze der Bewegung zu ſtellen. General Zabala wolle ſich mit ES 
partero verbinden. In Pampelona, das ſich der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen, hat ſich der General-Kapitain mit den treu gebliebenen Truppen 
nach der Eitadelle zurückgezogen. Auch Puycerda hat ſich pronuncirt. 

London, den 20. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung des 


von 3 Millionen Pfd. Sterling zur Fortführung des Krieges an. 

Barcelona, den 18. Juli. Auf den Baleariſchen Inſeln hat ſich 
eine Junta für die Sache des Aufſtandes gebildet. 
wird dort erwartet. 


—— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 21. Juli. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten nach 
München erfolgt am nächſten Montag. Die Allerhöchſten Perſonen 
begeben ſich in dem Königl. Salon-Wagen über Leipzig, Hof ꝛc. bis 
München. Am 29. Juli will Se. Majeftät der König ſchon wieder nach 
Sans ſoueci zurückkehren, Tags darauf aber nach Putbus abreiſen. Wäh- 
rend der Anweſenheit Ihrer Majeftäten am Baierfchen Hofe wird auch 
der Bundestags ⸗Geſandte v. Bismarck-Schönhauſen von Frank- 
furt dort eintreffen; wenigſtens höre ich, daß ihm eine dahin lautende 
Daß auch der Miniſterpräſident v. Manteuffel 
Se. Majeſtät begleiten werde, habe ich noch nirgends beſtätigen hören. 
— Heut Nachmittag wurde hier bereits der König von Portugal mit 
ſeinem Bruder dem Herzog von Oporto erwartet; doch iſt derſelbe bis 
jetzt noch nicht eingetroffen und höre ich, daß die hohen Gäſte erſt morgen 
nach Berlin kommen und nicht im Königl. Schloſſe, ſondern im British 
Hötel abſteigen werden. Schon am Mittwoch hat ſich der Portugieſiſche 
Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, Chevalier de Roboredo an den Rhein 
begeben, um daſelbſt ſeinen Souverain zu erwarten und alsdann nach 
Berlin zu begleiten. Dem Vernehmen nach hat Se. Majeſtät der König 

t einlabe ſen, nach Potsdam zu kommen und dort 
. 8 zu nehmen; doch ſoll der König von Portugal es vorziehen, 
in Berlin zu bleiben, da ihm namentlich darum zu thun iſt, die Kunſt⸗ 
ſchätze unſerer Stadt kennen zu lernen, wozu ihm allerdings bei der Kürze 
ſeines Aufenthaltes nur wenig Zeit bleibt. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich heut Morgen auf das 
Tempelhofer Feld hinaus, wo eine Abtheilung des Garde Artillerie-Re- 
giments vor dem General Enke exerzirte. Nachmittags dinirte Se. 
Königl. Hoheit mit dem Offtzierkorps dieſes Regiments in der Artillerie— 
Kaſerne. Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel ging heut Nachmit⸗ 
tag zum Vortrage zu des Königs Majeſtät nach Sansſouei. Wie man 
wiſſen will, ſind heut wichtige Depeſchen aus Wien hier eingegangen. 
Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich über die Ruſſiſche 
Antwortsnote dauern fort und ſind bis jetzt von keiner Seite her Ableh— 
nungen erfolgt. An gut unterrichteter Stelle erklärt man alle Gerüchte, 
welche ſich damit beſchäftigen, für völlig ungegründet. Ob Oeſterreich 
ſofort den Kampf beginnen wird, wenn die Weſtmächte ſich nicht für die 
Zuläſſigkeit neuer diplomatiſcher Unterhandlungen erklären muß abge⸗ 
wartet werden; jedensfalls hat es nicht zu beſorgen, daß ihm Preußen 


„Nein!“ erwiderte ich mit Anſtrengung. 
„Sie kennen fie nicht?“ wiederholte er verwundert. „Ich hätte bei» 
nahe geglaubt !... Aber geſehen haben Sie fie doch wenigſtens?“ 

„Ja, lieber Doktor! geſehen habe ich ſie!“ 

Ich fühlte, daß mir das Bewußtſein ſchwand. Der Doktor ſtand 
auf, nahm ein Glas Waſſer von einem in der Nähe ſtehenden Tiſche und 
ſagte, indem er die Finger ins Waſſer tauchte und mir das Geſicht da⸗ 
mit beſprengte: daß an i 

„Sonderbar!. .. Ich glaubte ganz gewiß, daß der Fürſt das junge 
Mädchen kennt, da er ſo tief von ihrem Schickſal ergriffen iſt. Uebrigens 


iſt fie recht hübſch und könnte wohl Eindruck machen!“ 8 ö 

„Aber man muß geſtehen, lieber Fürſt, daß Sie außerordentlich 
nervenſchwach ſind,“ fügte er kalt hinzu. „Nun, iſt Ihnen beſſer?“ 

„O viel beſſer! ... ſchon gut!... entſchuldigen Sie!... ich danke 
Ihnen!...“ 

„Hören Sie mich weiter an, mein lieber Fürſt!“ ſagte er, indem 
er das Glas bei Seite ſtellte. „Wobei blieb ich doch ſtehen!“ 

„Bei der Kreuzſtraße!“ erwiderte ich ſeufzend. 

„Ach, ja! ich ſprach von dem armen Kinde, das, am ganzen Leibe 
zitternd, auf dem Trottoir hiataumelte wie eine Betrunkene oder Blinde, 
bei jedem Schritte die Vorübergehenden anſtieß, jeden Augenblick auf 
die Mitte der Straße hinſchwankte, wo die Kutſcher ſie mit rohen Fluch⸗ 
worten forttrieben, damit ſie nicht übergefahren wurde; denn eine Menge 
von Equipagen kreuzten ſich in der Straße. Es geſchah dies nämlich, wie 
Sie wiſſen, gerade zur Zeit ihrer Trauung, mein werther Fürſt.“ 

„Indem Herr Mu dies Alles erzählte, ließ er kein Auge von 
mir, ſo daß ich eine wahre Tortur auszuſtehen hatte. 

„In dieſem ſchrecklichen Zuſtande,“ fuhr er in ſeinem Bericht weiter 


fort „wurde die Unglückliche nach Hauſe gebracht. Die in Angſt und 


zung der Walachei durch Oeſterreichiſche Truppen zugeſtimmt hat. Wenn 


daher Oeſterreich die Walachiſchen Grenzen nicht überſchritten hat, fo iſt 
dies nicht durch einen Preußiſchen Proteſt veranlaßt worden, ſondern es 
hat gewiß ſeine guten Gründe, warum es noch zögert, fi mit Rußland 


in einen Kampf einzulaſſen. 

— Der „St.⸗A.“ enthält eine Cirkular⸗Verfügung vom 12. Mai 
1854 — betreffend die uͤbergangsabgabenfreie Verſendung ausländifcher 
verzollter Weine und Branntweine. f 

— Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſchreibt: „Nachdem feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß es ſich bei der jüngſt inkriminirten Notiz in Nr. 116 unſerer 
Zeitung in keiner Weiſe um eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes gehan⸗ 
delt hat, ſind die Akten Seitens des hieſigen Gerichts reponirt worden.“ 
In derſelben Nummer des genannten Blattes erklart der Königliche Land⸗ 
rath v. Dieſt in Elberfeld, unter Bezugnahme auf die in der vorſtehenden 
Angelegenheit von der „Neuen Pr. 3.“ früher gegebene Erklärung, daß 
er vom 8. Mai bis 7. Juni gar nicht in Berlin anweſend, ſondern in 
Elberfeld war, mithin der ganzen Angelegenheit völlig fern ſtehe. 

Die Beſchränkungen, welche das Bundespreß⸗Geſetz für die 


| Partikulargeſetzgebung aufſtellt, haben, wie das „C. B.“ ſchreibt, be⸗ 


reits mannigfache Bedenken hervorgerufen, die ſich insbeſondere bei der 


Ausführung des F. 25 des Bundesbeſchluſſes geltend machen dürften. 
; 25 700 Sämmtliche Bundesregierungen find durch dieſe Beſtimmung verpflichtet, 
Unterhauſes kündigte Lord Ruſſell eine Vorlage, betreffend Bewilligung . 


dafür Sorge zu tragen, daß die „allgemeinen Grundſätze“ des Beſchluſ⸗ 


ſes in Wirkſamkeit treten, und daß ihre Preß⸗ nd Strafgeſetze mit den⸗ 


7 16 ſſelben in Uebereinſtimmung gebracht werden. 
eneral, Concha genheit zur Erwägung kommen, 1) in wiefern eine Unterſcheidung zwi⸗ 


Es wird bei dieſer Gele⸗ 


ſchen den „allgemeinen Grundſätzen“ und den beſonderen „Beſtimmun⸗ 
gen“ zu rechtfertigen ſein würde, und 2), ob die Verordnungen, welche 


die Landesregierungen in Gemäßheit des §. 25. zu erlaſſen haben, der 


Zuſtimmung ihrer Landes-Vertretungen bedürfen. 

Das Bundespreßgeſetz, welches die Bundesverſammlung in ihrer 
20. Sitzung vom 6. Juli auf den Antrag des Ausſchuſſes für die poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten und unter Befugniß der höchſten und hohen Bun⸗ 
desregierungen, nach Bedürfniß eingreifendere Anordnungen zu treffen, 
zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe zum Beſchluß erhoben 
hat, lautet: 

F. 1. Alles, was durch gegenwärtigen Bundesbeſchluß in Bezug 
auf Druckſchriften angeordnet wird, findet nicht blos auf Erzeugniſſe der 
Buchdruckerpreſſe, ſondern auch auf alle anderen durch mechaniſche Mittel 
vorgenommenen Vervielfältigungen von Schriften und bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen ſeine Anwendung. §. 2. Zur Ausübung des Gewerbes eines 
Buch- oder Steindruckers, Buch⸗ oder Kunſthändlers, Antiquars, In- 
habers einer Leihbibliothek oder eines Leſekabinets und Verkäufers von 
Zeitungen, Flugſchriften und bildlichen Darſtellungen ſoll in allen Bun⸗ 
desſtaaten die Erlangung einer beſonderen perfönlichen Konzeſſion (obrig⸗ 
keitlichen Bewilligung, erforderlich und nur denjenigen Gewerbtreibenden, 
welche eine ſolche Konzeſſion (obrigkeitliche Bewilligung) erlangt haben, 
die Erzeugung von Druckſchriften und der gewerbmäßige Verkehr mit denfel- 
ben nach Maßgabe der Konzeſſion (obrigkeitlichen Bewilligung) geſtattet 
ſein. Die Entziehung der Konzeſſion (obrigkeitlicher Bewilligung) im Falle des 
Mißbrauchs des Gewerbebetriebes kann nicht nur in Folge gerichtlicher Ver⸗ 
urtheilung, ſondern auch auf adminiſtrativem Wege erfolgen, auf letzterem 
jedoch nur dann, wenn nach vorausgegangener wiederholter ſchriftlicher Ver⸗ 
warnung oder nach erfolgter gerichtlicher Beſtrafung die vorerwähnten Ge⸗ 
werbetreibenden ihre Beſchäftigung beharrlich zur Verbreitung von ſtrafba⸗ 
ren, inſonderheit ſtaatsgefährlichen Druckſchriften mißbrauchen. Konzeſſionen, 
welchel in wiederruflicher Weife ertheiltſind, können auch ohne derartige vor- 
hergegangene Einſchreitungen auf adminiſtrativem Wege eingezogen werden. 
$. 3. Nur mit polizeilicher Erlaubniß und innerhalb der Grenzen derſel⸗ 
ben darf mit Druckſchriften hauſirt und dürfen dieſelben an öffentlichen 
Orten ausgeſtreut, angeboten, vertheilt oder angeſchlagen werden. Dieſe 
Erlaubniß kann jederzeit zurückgenommen werden. §. 4. Auf jeder in dem 
Bundesgebiete erſcheinenden Druckſchrift muß der Name und Wohnort 
des Druckers, und, wenn dieſelbe für den Buchhandel oder zur öffentli⸗ 
chen Verbreitung auf anderem Wege beſtimmt iſt, auch der Name und 
Wohnort Desjenigen, bei dem die Druckſchrift als Verlags- oder Kom⸗ 
miſſtons⸗Artikel erſcheint, oder beim Selbſtbetriebe der Rame und Wohn⸗ 


Schrecken verſetzte Mutter eilte zu einem meiner Kollegen, den ich morgen 
ſehen werde, um mir ſeinen Rath und ſeine Erfahrung zu Nutze zu machen. 
Er kam, durch beruhigende Mittel gelang es ihm, die Aufregung der 
Nerven zu beſänftigen; aber das Mädchen verfiel nun in eine Art Er⸗ 
ſtarrung, in der ſie weder die Sprache, noch die Beſinnung wieder ge- 
wann. Ein ſtarkes Herzklopfen trat jeden Augenblick ein, ſo oft ihrem 
Willen das Geringſte in den Weg gelegt wurde, was leider nicht immer 
zu vermeiden war. Wie ich mich überzeugt habe, hat der Arzt alle Mittel 
angewendet, die ihm nur die mediziniſche Wiſſenſchaft an die Hand gab, 
um ſolche Anfälle zu reprimiren oder wenigſtens zu mildern; aber Alles 
iſt vergeblich geweſen. Er gewann bald die Ueberzeugung, daß das 
Leiden keineswegs eine bloße Nervenkrankheit iſt, ſondern ein förmlicher 
Wahnſinn und demgemaß richtete er nun feine fernere Verfahrungsweiſe 
ein. Er wendete einen Aderlaß an; aber auch der half nichts. Er erklärte 
daher, daß es nöthig ſei, noch einen andern Arzt hinzuzuziehen und daß 
überdies die Krankheit alle die furchtbaren Vorkehrungen erheiſche, die 
bei Behandlung der Wahnfinnigen ſo unerläßlich find. Vor Allem müſſe 
er die Patientin, wie man zu ſagen pflegt, unter den Händen haben. 
Er konnte ihr nicht ſeine ganze Zeit widmen, und übrigens war die 
Wittwe auch nicht im Stande, für ein ſolches Opfer eine angemeſſene 
Entſchädigung zu geben. Er machte ihr daher einen Vorſchlag, den jeder 
Andere von uns an ſeiner Stelle gewiß ebenfalls gemacht haben würde, 
nämlich — die Kranke zu den Barmherzigen Brüdern zu geben.“ 
„und ihr Zuſtand blieb immer derſelbe?“ fragte ich mit ſchwacher 
Stimme. „Erkannte ſie noch immer nicht ihre Mutter?“ a 
„Nein!“ antwortete der Doktor. „Sie hat bis jetzt noch keinen 
Augenblick das Bewußtſein gehabt. Wenn fie nicht wahnſinnig iſt, fo 
iſt ſie mindeſtens ſtumpfſinnig geblieben. Würde man nicht an fie denken, 
fie würde gewiß verhungern. Sie ſpricht faſt kein Wort. Man kleider 


ort des Verfaſſers oder Herausgebers genannt fein. $. 5. Von jeder die 
Preſſe verlaſſenden Druckſchrift ſoll vor deren Ausgabe oder mindeſtens 
ſobald die Austheilung oder Verſendung beginnt, ein Exemplar der von 
der Landesregierung dazu beſtimmten Behörde überreicht werden. Es ift 
den einzelnen Bundesregierungen überlaſſen, Druckſchriften, welche 20 
Druckbogen und darüber ſtark ſind, von dieſer Beſtimmung auszunehmen und 
die Zeitfriſten der Ueberreichung dem Zwecke entſprechend feſtzuſetzen. §. 6. 
Von der Erfüllung der in den 68. A und 5 enthaltenen Vorſchriften find 
blos die den Bedürfniſſen des Verkehrs oder des geſelligen Lebens die⸗ 
nenden Druckſachen, als: Formulare, Etiquetten, Viſitenkarten und 
ähnliche dieſen gleich zu achtende kleinere Preßerzeugniſſe auszunehmen. 
$. 7. Für jede im Bundesgebiete erſcheinende periodiſche Druckſchrift 
(Zeitung, Zeitſchrift) muß ein für deren ganzen Inhalt verant— 
wortlicher Redakteur beſtellt, und deſſen Name auf jedem Blatte 
oder Hefte (Nummer) genannt ſein. Eine Ausnahme von dieſem Grund⸗ 
ſatze iſt nur bezüglich jener Zeitſchriften zuläſſig, welche alle politiſchen 


und ſocialen Fragen von der Beſprechung ausſchließen. F. 8. Der ver⸗ 
antwortliche Redakteur einer periodiſchen Zeitſchrift muß unbedingt dis⸗ 
pofitionsfähig fein, im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befin- 
den und bei Zeitſchriften, welche nicht blos wiſſenſchattlichen, artiſtiſchen 
oder techniſchen Inhalts ſind, in dem Staatsgebiete, in welchem die 
Druckſchrift erſcheint, ſeinen ſteten Wohnſitz haben. Die Redaktion von 
Zeitſchriften wiſſenſchaftlichen, techniſchen oder artiſtiſchen Inhalts kann 
indeſſen ausnahmsweiſe von den Landesregierungen auch Perſonen ge⸗ 
ſtattet werden, welche die vorbezeichneten Eigenſchaften, namentlich die 
Dispoſttionsfähigkeit nicht beſitzen. Perſonen, welche ſich in Straf- oder 
Unterſuchungshaft befinden, kann während der Dauer der Haft die Füh⸗ 
rung der verantwortlichen Redaktion unterſagt werden. §. 9. Fur jede 
im Bundesgebiete erſcheinende periodiſche Druckſchrift muß eine Kaution 
beſtellt werden. Von dieſer Verpflichtung koͤnnen nach dem Ermeſſen der 
einzelnen Bundesregierungen nur amtliche und ſolche Blätter befreit wer⸗ 
den, welche alle politiſchen und ſocialen Fragen von der Beſprechung 
ausſchließen. §. 10. Die Kaution für eine periodiſch erſcheinende Druck⸗ 
ſchrift fol in der Regel 5000 Thaler Preußiſch Courant, beziehungsweiſe 
8000 Gulden Rheiniſch betragen. Es bleibt jedoch den einzelnen Bun⸗ 
desregierungen anheim gegeben, die Kautionsſumme unter Berückſichtigung 
der Bevölkerungs- und Vermoͤgensverhältniſſe der Verlagsorte und ihrer 
nächſten Umgebung, fo wie der Zeitabſchnitte des Erſcheinens der Druck- 
ſchrift auf geringere Beträge feſtzuſtellen. Bei Zeitſchriften, welche wö⸗ 
chentlich öfter als drei Mal erſcheinen, kann aber dabei nicht unter 1000 
Thaler Preußiſch Courant, beziehungsweiſe 1600 Gulden Rheiniſch, bei 
ſolchen, die drei Mal oder weniger als drei Mal wöchentlich erſcheinen, 
nicht unter 500 Thaler Preußiſch Courant, beziehungsweise 800 Gulden 
Rheiniſch, herabgegangen werden. §. 11. Die Kaution hat für alle aus 
Anlaß der Druckſchrift, für welche fie beſtellt worden iſt, zuerkannte Stra⸗ 
fen, dann für die Koſten der Unterſuchung und der Straf „Vollſtreckung 
ohne Rückſicht auf die Perſon des Verurtheilten zu haften. Jede Kau⸗ 
tion ft im Falle eingetretener Verminderung derſelben ſpäteſtens in vier 
Wochen wieder auf den vollen Betrag zu ergänzen. $. 12. Die Heraus- 
gabe einer kautionspflichtigen Druckſchrift darf erſt dann erfolgen, wenn 
die Bedingungen, an welche das Recht hierzu geknüpft iſt, vollſtändig 
erfüllt find. F. 13. Jede periodiſche Druckſchrift, welche Anzeigen auf⸗ 
nimmt, ſoll von den öffentlichen Behörden zur Kundmachung amtlicher 
Erlaſſe gegen Vergütung der üblichen Einrückungsgebühren, in ſo weit 
nicht nach den Landesgeſetzen die unentgeltliche Aufnahme gefordert wer⸗ 
den kann, in Anſpruch genommen werden können. F. 14. Gerichtliche 
Entſcheidungen und amtliche Verwarnungen, welche aus Anlaß einer pe⸗ 
riodiſchen Druckſchrift erlaſſen worden ſind, müſſen von dem Heraus 
geber derſelben auf Anordnung der zuftändigen inländiſchen Behörde un- 
entgeltlich und ohne Zuſätze und Bemerkungen eingerückt werden. Sind der · 
artige Entſcheidungen durch Ehrenverletzungen veranlaßt, fo find die Bethei⸗ 
ligten befugt, deren Veröffentlichung zu beantragen, und es hat das Gericht 
über Zuläſſigkeit des Antrags zu entſcheiden und deſſen Vollzug feſtzuſetzen. 
Für amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigungen oder Widerlegungen in 
einer periodiſchen Druckſchrift vorgebrachter Thatſachen ſoll der betheiligten 
Behörde oder Privatperſon mindeſtens der Raum des Artikels, der zu der Ent⸗ 
gegnung Anlaß bot, koſtenfrei und in einer der beiden nächften nach erfolgter 
Aufforderung erſcheinenden Nummern zur Verfügung geſtellt werden. §. 15. 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der vorhergehenden Para- 
graphe, namentlich wiſſentlich falſche Angaben in Erfüllung der in den 
o. 4. und 7. enthaltenen Vorſchriften, find mit angemeſſener Strafe zu 
bedrohen. $. 16. In allen Bundesſtaaten muß der Mißbrauch der Preſſe 
durch Aufforderung, Anreizung oder Verleitung zu Handlungen, welche 
durch die allgemeinen Strafgeſetze verboten ſind, mit entſprechender Strafe 
bedroht ſein. Insbeſondere muß durch die Strafgeſetzgebung Vorſorge 
getroffen werden für die Fälle der Aufforderung, Anreizung oder Verlei 
tung zum Hoch» oder Landesverrath; zum Aufruhr; ſo wie der Mili⸗ 
tärperſonen oder Beamten zum Treubruch oder Ungehorſam; zur Wider⸗ 
ſetzung oder zum gewaltſamen Widerſtande gegen die Obrigkeit; zu 
Gewaltthathigkeiten; zu ungeſetzlichen Verſammlungen oder Zuſammenrot⸗ 


tungen; zu ungeſetzlicher Bewaffnung; zum Ungehorſam gegen die Geſetze 


fie an, wie ein Kind, und fie giebt dabei kein Zeichen von Bewußtſein 
von ſich. Sie iſt gleichgültig gegen Alles, was um ſie her vorgeht. Nach 
dem zu urtheilen, was die Mutter von ihr erzählt, ſollte man glauben, 
daß der Organismus ſeine Funktion in Hinſicht der Aufnahme von Ein⸗ 
drücken völlig eingeſtellt hätte, wenn nicht eine Art von Schmerz, der ſich 
durch, meiner Anſicht nach, höchſt gefährliche Anfälle kundgiebt, den 
Beweis lieferte, daß fie leidet, alſo empfindet. Solchen Anfällen unter⸗ 
liegt fie täglich einige Male; fie fteigern ſich, wie ich aus der Erzählung 
entnommen, zu geringerer oder größerer Wuth, je nachdem die Hin⸗ 
derniſſe find, die ihren convulſiviſchen Erſchütterungen entgegengeſetzt 
werden. (Fortſetzung folgt.) 
— — 


Friedrichs 11. Ausſcheiden aus dem Freimaurer⸗ 
. Bunde. 


Friedrich II. war ſchon als Kronprinz in den Freimaurer » Orden 
eingeweiht, aber er durfte es bei Lebzeiten feines Königlichen Vaters nicht 
wagen, ſich als Freimaurer zu bekennen. Als er im Jahre 1740 den 
Thron beſtieg, wünfchte er ſogleich, daß eine Loge geſtiftet würde, und 
dieſe erſte Loge war: Les trois globes, die jetzige große Nationalmut- 
ter Loge zu den drei Weltkugeln. Friedrich hatte den Zweck der Frei⸗ 
maurerei kennen gelernt und wußte, aus welchem Geſichtspunkte er den 
Orden zu betrachten hatte: „als eine liebevolle Pflegerin der menſchli⸗ 
chen Natur; als eine Ausbilderin alles Guten, Edlen und Großen, was 
in dem Menſchen liegt; als eine Schule des menſchlichen Herzens; als 
eine Mittlerin zwiſchen dem Geſetz und der wahren inneren Tugend; als 
eine Lehrerin der Menſchenliebe, Eintracht, Wohlthätigkeit, Rechtſchaffen⸗ 
heit und aller geſelligen Tugenden.“ 

Friedrich kannte das Konſtitutionsbuch der erſten großen Loge in 
London, welches 1723 gedruckt wurde, und worin die wichtigſten Pflich⸗ 


2 


und Anordnungen der Obrigkeit; zur Verweigerung der Zahlung von 
Steuern; zu verbotenen Geldſammlungen; zu Angriffen auf das Eigen⸗ 
thum oder die perfönliche Sicherheit. Die Strafbarkeit ſolcher durch die 
Preſſe begangenen Handlungen ſoll auch dann eintreten, wenn die Auf⸗ 
forderung ohne Zuſammenhang mit einer anderen verbrecheriſchen Hand» 
lung und ohne Erfolg geblieben iſt. $. 17. Die Strafgeſetzgebung jedes 
Bundesſtaates hat gegen nachfolgende Angriffe durch die Preſſe ausrei- 
chenden Schutz zu gewähren und ſolche mit angemeſſenen Strafen zu be— 
drohen; Angriffe auf die Religion oder auf die Lehren, Gebräuche und 
Gegenſtände der Verehrung einer anerkannten Religionsgeſellſchaft; An⸗ 
griffe auf die Grundlagen des Staates und der Staatseinrichtungen, auf 
die letzteren ſelbſt, auf die Anordnungen der Obrigkeit, auf die zur Hand⸗ 
habung derſelben berufenen Perſonen, die Beleidigungen der letzteren, der Re⸗ 
gierung und des Oberhauptes eines fremden Staates. Als ſtrafbarer Angriff 
iſt jeder anzuſehen, welcher durch Kundgabe erdichteter oder entſtellter Thatſa⸗ 
chen, oder durch die Form der Darſtellung den Gegenſtand des Angriffs dem 
Haſſe oder der Mißachtung auszuſetzen geeignet iſt. $. 18. Alle in den $$. 16 
und 17 bezeichneten Handlungen ſollen entweder von Amtswegen oder auf 
Antrag verfolgt oder beſtraft werden, ſie mögen gegen die Staatsein⸗ 
richtungen, Maßregeln, Behörden oder Perſonen des Staats, in welchem 
die Druckſchrift erſchien, oder eine andern Bundesſtaates gerichtet ſein. 
Beleidigungen des Oberhauptes eines auswärtigen Staates ſollen ver- 
folgt und beſtraft werden, in ſo weit der auswärtige Staat den Grund» 
ſatz der Gegenſeitigkeit angenommen hat. $. 19. Die Strafen wegen 
Uebertretung preßpolizellicher Vorſchriften, oder der von den kompetenten 
Behörden erlaſſenen beſonderen Verbote ſind, abgeſehen von den durch 
Inhalt der Druckſchrift etwa ſonſt verwirkten Strafen zu erkennen. 
F. 20. Für die durch den Inhalt einer Druckſchrift begangene ſtrafbare 
Handlung iſt Jeder verantwortlich zu erachten, welcher nach allgemein 
ſtrafrechtlichen Grundſätzen als Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar er⸗ 
ſcheint. Der Drucker, Verleger oder Kommiſſionär (im engeren Sinne, 
d. h. Derjenige, welcher ohne Namhaftmachung eines Verlegers auf der 
Schrift als die Perſon bekannt iſt, durch welche der Vertrieb beſorgt 
wird) in ſo fern ſie nicht als Urheber oder Theilnehmer ohnedies zur 
Strafe gezogen werden, find mit angemeſſenen Geld- oder Gefängnißſtra⸗ 


fen für die Fälle zu bedrohen, wo der Verfaſſer nicht genannt, oder nicht 


im Bereiche der Gerichtsbarkeit eines Deutſchen Bundesſtaates iſt, oder 


wo eine Uebertretung preßpolizeilicher Beſtimmungen verübt wurde. Die- | 


ſelben können von der diesfallſigen Haftung nach Ermeſſen der einzelnen 
Bundesregierungen nur dann befreit werden, wenn ſie bei der erſten ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung den Autor benennen und dieſer ſich im Bun- 
desgebiete befindet. Der verantwortliche Redakteur einer periodiſchen 


Druckſchrift iſt wegen des ſtrafbaren Inhalts derſelben in jenen Ausnahme» | 
fällen, wo er nicht als Urheber oder Theilnehmer zur Strafe gezogen 


werden kann, mit einer beſonderen Geld- oder Gefängnißſtrafe zu be⸗ 
drohen. F. 21. Wenn Druckſchriften den Thatbeſtand einer ftrafbaren 
Handlung enthalten, ſo iſt auf ihre Unterdrückung oder Vernich⸗ 
tung zu erkennen, auch wenn die Verurtheilung einer ſtrafbaren Perſon 
nicht damit verbunden werden kann, oder überhaupt eine Perſon, 
gegen welche eine Anklage gerichtet werden könnte, nicht gegeben 


iſt. F. 22. Ueber die Zuſtändigkeit der Gerichte zur Aburtheilung der 


durch den Jahalt von Druckſchriften begangenen Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen, jowie über die Zuſtändigkeit derſelben oder der Adminiſtrativ- 
Behörden zu dem Erkenntniſſe über Unterdrückung von Druckſchriften 
entſcheiden die Landesgeſetze. Eine vorzugsweiſe Verweiſung der durch 
die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen vor das Geſchwornenge— 


richt oder zur öffentlichen Verhandlung ſoll jedoch nicht Stadt finden. 


$. 23. Die Verwaltungs- und Gerichts behörden find befugt, zum Be⸗ 
hufe der Einleitung des hierauf alsbald anzuregenden Strafverfahrens, 
Druckſchriften und die zu ihrer Vervielfältigung beſtimmten Platten und 
Formen mit Beſchlag zu belegen. Druckſchriften, welche wegen ſtrafbaren 
Inhalts oder wegen Uebertretung der $$. 4. und 7. mit Beſchlag belegt 
wurden, dürfen, ſo lange die Beſchlagnahme nicht wieder aufgehoben iſt, 
weder weiter verbreitet, noch durch anderweiten Abdruck vervielfältiget 
werden. $. 24. Veröffentlichung von Gerichtsakten, Gerichtsverhandlun⸗ 
gen und Abſtimungen von Verhandlungen anderer Behörden oder poli- 
tiſchen Körperſchaften, dann über Truppenbewegungen und die Verthei⸗ 
digungsmittel des Landes oder des Deutſchen Bundes in Zeiten von 
Kriegsgefahr oder inneren Unruhen können von der zuſtändigen Behörde 
aus Rückſichten für den öffentlichen Dienſt oder die Staatsintereſſen, 


unter Androhung angemeſſener Strafen, verboten oder beſchränkt werden. 
Die Namen der Geſchwornen dürfen in Zeitungen nur bei der Mitthei⸗ 


lung über die Bildung des Schwurgerichts genannt werden. Eben fo 
darf die Anklageſchrift oder ein anderes Schriftſtück eines Kriminalpro- 
zeſſes nicht eher veröffentlicht werden, als bis die mündliche Verhand⸗ 
lung Statt gefunden, oder der Prozeß auf anderem Wege ſein Ende 
erreicht hat. $. 25. Sammtliche Bundesregierungen werden dafür Sorge 


tragen, daß die vorſtehenden allgemeinen Grundſätze in Wirkſamkeit tre- 


ten und daß ihre Preis und Strafgeſetze mit demſelben in Uebereinſtim⸗ 
mung gebracht werden; ſie werden davon, daß dieſes geſchehen, der 
Bundesverſammlung in möglichſt kurzer Friſt Anzeige er ſtatten laſſen. 


ten Folgendes geboten: „Der Maurer iſt als Maurer verbunden, dem 


Sittengeſetze zu gehorchen, und wenn er ſeine Kunſt recht verſteht, wird | 
er weder ein ſtumpfſinniger Gottesläugner, noch ein religiöſer Wüſtling | 


fein. Obgleich Maurer in alten Zeiten in jedem Lande verpflichtet wur⸗ 
den, der Religion des Landes und dieſes Volkes anzugehören; jo wird 
es noch jetzt, (ſo heißt es in einer ſpäteren, ohne dem Grundweſen zu 
nahe tretenden, für die Zeit in etwas geänderten Ausgabe vom Jahre 
1784) für zweckmäßig gehalten, fie allein zu der Religion zu verpflich⸗ 
ten, worin alle Menſchen übereinſtimmen das iſt: gute und treue Män⸗ 
ner, Männer von Ehre und Rechtſchaffenheit zu ſein, durch welche Be⸗ 
nennungen und in welchen Ueberzeugungen ſie auch verſchieden ſein mögen. 
Hierdurch wird die Freimaurerei das Mittel, treue Freundſchaft unter 
Perſonen zu ſtiften, welche außerdem in beſtändiger Entfernung von 
einander hätten bleiben müſſen. — Der Maurer iſt friedfertiger Unter- 
than der bürgerlichen Gewalten, wo er auch wohnt und arbeitet, und 
ſoll ſich nie in Zuſammenrottungen und Verſchwörungen gegen den Frie- 
den und die Wohlfahrt der Nation verwickeln laſſen, noch ſich pflicht 
widrig gegen die Obrigkeiten bezeigen. — Es ſoll kein Privathaß oder 
Streit zur Logenthür hereingebracht werden, vielweniger irgend ein Streit 
über Religion oder Nationen, oder Staatsverfaſſung; wir ſind von allen 
Nationen, Mundarten oder Sprachen, und ſind entſchieden gegen alle 
Staatshändel, als welche nimmer noch der Wohlfahrt des Ordens be⸗ 
forderlich geweſen ſind, noch ſein werden.“ — Dieſe alten Vorſchriften 
der reinſten Sittlichkeit, haben ſich bis jetzt fortgepflanzt und jene Grund⸗ 
ſätze, welche den Kern der Freimaurerei bezeichnen, von der in London 
1721 geftifteten erſten großen Loge aus über alle nachher entftandenen 
Brüderſchaften auf der Oberfläche der Erde verbreitet. ' 
Friedrich betrachtete den Freimaurer-Orden als einen Schmuck der 
Krone menſchlicher Erfindungen, wenn er das iſt, was er ſein ſoll, und 


$. 26. Der politiſche Ausſchuß wird beauftra nach Verfluß vo 
Jahren, unter Berückſichtigung der bis dahin —— — 
nähere zung zu ziehen, ob die in dem gegenwärtigen Beſchluſſe ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen ſich zur Verhütung deg Mißbrauchs der Preß⸗ 
a. 1 e haben und hierüber der Bundes verſamm⸗ 
ung, un utachtung der e öͤthig eracht i ä 
— = ea, | 9 twa nöthig erachteten weiteren Anträge, 

Breslau, den 20. Juli. Auf der Königlich Niederſchle är⸗ 
kiſchen Eiſenbahn hat ſich geſtern ein Unglücksfall — — 
nachtheiligere Folgen mit ſich führt, wie die früheren. Der Morgens 
6 uhr von Breslau abgegangene Güterzug gerieth hinter Kohlfurt durch 
Umſpringen einer Weiche auf einen falſchen Strang, auf welchem mit 
Holz beladene Wagen ſtanden. Durch den Zuſammenſtoß wurde die 
Maſchine und ſechs Wagen ſtark beſchädigt, der Lokomotivführer und ein 
Schaffner brachen den rechten Arm und ein anderer Schaffner wurde am 
Knie befchädigt. 8 

Ratibor, den 17. Juli. Aus den Trümmern unſeres früheren 
Sommertheaters iſt ſchon vor einigen Wochen ein neues, eine freilich etwas 
ſchaale Parodie des Wiener Tivoli, nach deſſen Muſter es gebaut if, 
hervorgegangen, in dem feit einigen Tagen die eine Faktion der ſeparir⸗ 
ten Rosner ſchen Geſellſchaft kleine Luſt⸗ und Singfpiefe zu geben beab⸗ 
ſichtigt. Leider muß es bei dieſer Abſicht ſein Bewenden haben, denn der 
unbeſcheidene Regen trifft mit erſtaunlicher Konſequenz ſtetg auf Tag und 
Stunde der angekündigten Vorſtellungen und verhindert oder unterbricht 
dieſelben wenigſtens immer. 

Die Schleſ. Z. berichtete über den günftigen Erfolg der mit den Ge⸗ 
fangenen der Strafanſtalten zu Schweidnitz und Striegau angeſtellten 
Verſuche hinſichtlich einer Beſchäftigung im Freien. Auch von hier läßt 
ſich Gleiches melden. Von der Direktion der hieſigen Anſtalt werden auf 
Anſuchen täglich gegen 300 Gefangene in die nächſtgelegenen Ortſchaften 
zur Arbeit geſendet; natürlich wird hierzu nur den beſſeren und zuver⸗ 


läſſigeren Sträflingen, als Belohnung einer guten Führung, Erlaubniß 


ertheilt und erhalten dieſelben einen Tagelohn von 5, 6, und falls ſie 
Handwerkzeug mitzubringen haben, 7 Sgr. 6 Pf., wovon ihnen immer 
6 Pf. als eigener Verdienſt zu Gute geſchrieben werden. Die 8 
ber find überall mit der Arbeit der Gefangenen äußerſt zufrieden, da dieſe 
ſowohl pünktlich und regelmäßig erſcheinen müſſen, als auch durch ſtete 
Beaufſichtigung zu fortwährender Thätigkeit angehalten werden. Auch in 
der hieſigen Gegend dürfte dadurch wohl für die freien Arbeiter keine 
Verkürzung der Erwerbsgelegenheit zu befürchten ſein, da der Bau der 
Zweigbahnen jetzt einer großen Menge Beſchaftigung giebt, und überhaupt 
zur Erntezeit an hinreichenden Arbeitskräften ſteter Mangel war. 

In Kranowitz iſt der Kaufmann M. nach nur ſechs wöchentl. 
cher Ehe von feiner Frau mittelſt Arſenik, den ſie ihm zu drei Malen 
unter die Speiſen miſchte, vergiftet worden. Die gerichtliche Obduktion 
der Leiche hat in voriger Woche ſtattgefunden und iſt die Thäterin ihres 
Verbrechens bereits geſtändig, zur Haft gebracht worden. Die Motive 
ſind unbekannt. er (Schleſ. Ztg.) 

T Thorn, den 19. Juli. Die hieſigen Stadtverordneten haben 
kürzlich einen für das materielle Gedeihen unſerer Kommune wichtigen 
Beſchluß gefaßt. Er betrifft die Ausführung einer Gaserleuchtungs⸗An⸗ 
ſtalt. Dieſelbe wird nach den Plänen und dem Anſchlage des Baumei⸗ 
Int Kähnell ausgeführt werden. Alle Vorbereitungen, welche der Bau 

eſagter Anſtalt erheiſcht, ſollen ſofort in Angriff genommen, namentlich 
die Konzeſſion der Königl. Regierung eingeholt, der Bau ſelbſt aber mit 
Rückſicht auf die allgemeinen politiſchen und die hieſigen momentan ge- 
drückten Geſchäfts⸗Verhältniſſe, fo wie auf die zeitigen hohen Preiſe des 
Eiſens und der Steinkohlen vorläufig aufgeſchoben werden. So läh⸗ 
mend wirkt der von Rußland herbeigeführte Krieg auf alle Unternehmun⸗ 
gen und doch wollen gewiſſe Leute noch behaupten, im Volke zeige ſich 
Sympathie für die Ruſſen. Der Anſchlag ſtellt die ge Koften 
incl. 6000 Rthlr. Betriebs - Kapital bei einem von 2000 Flammen — 
eine Flamme wird jährlich ca. 11 Rthlr. koſten — auf ca. 68,000 
Rhlr. als Maximum feſt. Dieſes Kapital ſoll mit 4 pCt. verzinſt und 
1 pt. amortiſirt werden, fo daß daſſelbe in 41 Jahren getilgt iſt. Die 
Kommune wird die Anſtalt auf eigene Koſten ausführen laſſen, damit 
die Privaten durch einen Entrepreneur nicht ausgebeutet werden, und 
hofft man durch die Gaserleuchtung ſowohl die Intereſſen des Geſchäfts⸗ 
lebens zu fördern, als auch die Niederlaſſung bemittelter Perſonen an 
unſerem Orte zu vermehren. — Dem Bürgermeiſter, Juſtizrath Körner, 
hat die vorerwähnte ſtädtiſche Behörde, ohne daß derſelbe ſolches bean⸗ 
tragt, bei feiner Wiederwahl auf 12 Jahre in Anerkennung ſeiner viel- 
fachen Verdienſte um den öffentlichen Komfort, die Kultur und die Ver⸗ 
waltung der Stadt eine perſönliche Gehaltszulage von 300 Kthlr. jähr- 
lich beſtimmt. u 

Die Ausſicht auf die Ernte ift bei der bisherigen Witterung nach 
Nachrichten aus verſchiedenen Theilen unſerer Gegend noch immer gut. 
Leider iſt die Kartoffelkrankheit in der Nähe unſerer Stadt ausgebrochen. 


Man bemerkt nämlich bei ſchnellgewachſenen Kartoffelſtauden die trockne 
Faͤulniß. 


Die Knolle, welche ihrer Quantität nach eine reiche Ernte 
verſprach, ſieht aus, als ob fie in heißer Aſche geröſtet wäre. Auf dem 


fand unter der ſymboliſchen Hülle den Kern. Er ſtiftete im erſten Jahre 
ſeiner Regierung eine Loge, in welcher er als Meiſter vom Stuhl den 
Hammer führte: dieſe Loge bildeten ſeine vertrauteſten Freunde, von 
denen er ſich überzeugt hielt, daß ſie brave und moraliſch gute Menſchen 


ſeien. Aber nicht alle Berufene ſind auch Auserwählte, und in allen Ver⸗ 


hältniſſen des Lebens bleibt der Menſch — Mens ch! In ihm liegt der 
Keim zum Guten und Böſen; nicht einer iſt von Schwachheit frei. Leider 
mußte auch Friedrich dies erfahren und ſich betrogen fehen! In dem 
engen Eirkel ſeiner Loge befand ſich ein Konigs-, Landes- und Ordens⸗ 
Verräther, gegen den Friedrichs Benehmen übermenſchlich, Koniglich und 
maureriſch war. — Als der große Konig Schlefien erobert hatte, fo 
mußte er es auch zu erhalten und ſeine übrigen Provinzen zu decken ſuchen. 
Zu dieſem Zwecke war es nöthig, die alten Feſtungen zu verbeſſern 
und neue anzulegen. Dem General Wallrave, einem der geſchickteſten 
Ingenieure, übertrug der König die Ausführung. Beſonders wurde die 
Feſtung Neiße mit einigen Forts und durch Minen, die Feſtung auf 
eine Viertelſtunde weit umgebend, verſtärkt, denn ſie war die Grenz⸗ 
feſtung gegen Oeſterreich. Dieſer General Wallrave, Liebling des Mon- 
archen und Mitglied der Loge, in welcher ſein Königlicher Herr als Mei⸗ 
ſter vom Stuhl präſidirte, hatte ſich, durch Gold verblendet, mit dem 
Fürſten Kaunitz in Wien in Korreſpondenz geſetzt, und wollte den Plan 
der Feſtung, die Lagen der Minen und ihrer Verbindung mit den Wer⸗ 
ken verkaufen. Aber die Unterhandlungen wurden nicht vorſichtig genug 
betrieben, — eine höhere Macht waltete ſtets über Preußen — der Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter ſchöpfte Verdacht und meldete die Sache dem Könige. 
Als nun wieder ein Brief des Wallrave abgehen ſollte, wurde er dem 
Könige gebracht. Friedrich erbrach ihn, und vor feinen Augen ſtand klar 
das Verbrechen. Er ſah ſich verrathen von feinem Liebling, von einem 
Mitgliede feiner Loge, auf deren Liebe, Treue und Ergebenheit er — die 


Lande hat ſich dieſe Krankheit noch nicht gezeigt und hofft man, daß bie 
ſpäter wachſenden K 50 Ben 15 verſchont bleiben werden. * 
— Privatmittheilungen der P. C. aus Memel vom 17. d. Mts. 
berichten daß die Zufuhr Ruſſiſcher Produkte noch in ungeſchwächtem 
Gange iſt und auch in den letzten 14 Tagen überwiegend ſtromwärts geht. 
Der Landtransport geſchieht jetzt häufiger durch direkte Fuhren aus Riga, 
und die Waaren ſind dann durch vielfache Matten und Pläne gegen 
ungünftige Witterung beſſer, aber freilich noch immer ungenügend, ge⸗ 
ſchützt. Seitdem ſich ſogar Königsberger Fuhrleute an dieſen Waaren⸗ 


Transporten betheiligen, iſt Frachtlohn von 10 auf 7 Rubel Silber pro 


Schiffspfund herabgegangen. Viele Straßen und Platze in der Stadt 
ſind mit Hanf und Flachs zum Trocknen und Bearbeiten belegt und es 
war davon die Rede, daß, mit Rückſicht hierauf, der dortige Magiſtrat 
wahrſcheinlich das Verbot des Tabackrauches auf öffentlicher Straße er- 
gehen laſſen werde. Nach Speicherräumen und Trockenpläen war noch 
immer Grohe Nachfrage, und ſelbſt Gutsbeſtßer in der Nähe ber Stadt 
baben Scheunen und irgend entbehrliche Stallungen für namhafte Preiſe 
vermiethet. Der frühere Mangel an Arbeitern iſt durch den bedeutenden 
Zuzug vieler aus dem Innern der Provinz durch die hohen Lohnſatze 
angeloctter Arbeiter vollig befeitigt und der Arbeitslohn dadurch im All 
gemeinen ewas herabgebrückt worden. —— Die servo zum Import 
nach Rußland eingehenden Waaren beſchranken ſich hauptsachlich auf 
Baumwolle, Zucker, Wein, Kaffee, Gewürze u. dgl. Die Einwirkung 
des Kriegszuſtandes auf Mode“ und Luxuswaaren ſoll ſehr merklich 
ſein, ſo daß von dieſen Artikeln viel weniger als in früheren Jahren zur 
iti men. iE 
ee Tauroggen find vom 1. April bis 1. Juli 1854 nach 
Memel verſandt worden: 125,070 Pud Hanf, 169,493 Pud Flachs, 
33,791 Bud Flachsheede, zuſammen 330,354 Pud. Es läßt ſich daraus 
berechnen, daß auf dieſem Wege allein eine Summe von dreihundertau⸗ 
rd Rubeln Silber nur für Frachtgelder in Ausgabe gebracht worden 
nd. 0 
München, den 13. Juli. Die zweite Muſtervorſtellung war ber 
ſing's „Minna von Barnhelm.“ Die Beſetzung war folgende: Tellheim: 
Herr Schneider; Minna von Barnhelm: Frau Dahn (vom Hoftheater 
in München); Franziska: Frl. Neumann; Juſt: Hr. La Roche; Paul 
Werner; Hr. Kaiſer; der Wirth: Hr. Döring; eine Dame in Trauer: 
Fr. Rettich; Riccaut de la Marliniere: Hr. Devrient. Welch' eine Be⸗ 
ſetzung! werden die „da draußen in der Welt“ ausrufen. Ja, welch' 
eine Beſetzung! ſo rufen wir auch aus, die wir nicht zu denen „da drau⸗ 
ßen in der Welt gehören, ſondern in Münch en ſind und der Vorſtellun 
f 1 hen fi ſtellung 
beigewohnt haben. Welch eine Beſetzung! ſo haben wir vor der Vor— 
ſtellung ausrufen müffen, fo müſſen wir noch theils, da die Vorſtellung 
vorbei iſt, ausrufen, ſo werden wir noch viele Tage ſagen müſſen, denn 
mit den Genüffen, die wir geſtern Abend gehabt haben, kann man fo bald 
nicht fertig werden, dazu find Tage nöthig. Mit wem fangen wir zuerſt 
an? Wir möchten jeden zuerſt hervorheben. Aber das geht nun einmal 
nicht; nehmen wir darum die Perſonen nach der Reihenfolge des Zettels. 
Hr. Schneider gab den Tellheim mit vielem Verſtande wieder. Frau 
Dahn bewährte als Minna ihre Meiſterſchaft in überaus glänzender 
Weiſe, fie gab das liebende Deu tſche Mädchen ſo künſtleriſch vollendet, 
fo geiſtreich, jo liebenswürdig, daß es eine Luft war. Die Deutfche 
Franziska der Frl. Neumann war ſo ſchelmiſch, ſo pikant, ſo einneh⸗ 
mend ohne allen Pardon für Jung und Alt, daß wir es dem ehrlichen 
Schnurbart Paul Werner ſehr übel hätten nehmen müſſen, wenn er ſich 
dem „Frauenzimmerchen“ nicht gleich auf der Stelle als Kriegsgefan- 
gener hatte. Die Unbeſcholtenheit, Ehrlichkeit und in ihrer 
Weiſe hervortretende Gemüthlichkeit des Deutſchen Zuft gab Hr. La Roche 
mit treffender Wahrheit wieder. War das derſelbe La Roche, welcher 
jüngſt in Sheridan's „Läſterſchule“ den Baron Oſtburg ſpielte? Es 
war derſelbe, weil er — es war, denn aus feinem Spiele, aus dem gan- 
zen Menſchen, den er uns vorführte, hätte man es nicht erk 
Se e eee de Katie: 
Bias 5 m ehrlichen Wachtmeifter überaus treffend und mit gutem Humor, 
Hr. Döring erregte als Wirth außerordentliche Heiterkeit. Der große 
Künſtler, den wir herzlich willkommen heißen, hatte ſich die Wirthsnatur 
in Unterthänigkeit, Schlauheit und Neugierde jo charakteriſtiſch und dabei 
mit einer unwiderſtehlich komiſchen Totalfärbung anzueignen gewußt, wie 
es eben nur ein Doring kann. Fr. Rettich ſpielte die „Dame in Trauer“ 
mit ſo großer Wirkung, daß fie, wie klein ihre Partie auch war, fofort 
bei offener Scene gerufen wurde. Eben fo war es mit Herrn Devrient, 
der den Franzöſiſchen Aventurier und Spielſchwindler mit der ihm eigen⸗ 
thümlichen Meiſterſchaft zum wahren Entzücken aller Zuſchauer ſpielte. 
Es würde den uns zugemeſſenen Raum überſteigen, wollten wir hier die 
Leiſtungen der Mitwirkenden von Scene zu Scene, von Akt zu Akt verfol⸗ 
gen. Wir können daher nur das Ganze in's Auge faſſen und in dieſer 
Beziehung müffen wir ſagen, daß eine jede Leiſtung eine Kunſtleiſtung 
war, nicht in der gewöhnlichen, ſondern in der höchſten Bedeutung des 
Loge beſtand nur aus vierundzwanzig Mitgliedern A vermöge fir 
ſcharſblicks und ſeiner Vorſicht, Felſen gebaut hätte; en, und 
fegt, den, w 9, Freund und Bruder, und in die Nothwendigkeit ver- 


er 8 
hatte, als Landesverrälher do ben ‚Überhäuft und als Bruder umarmt 


a Lange überlegte Friedrich bis er einen Ent 
ſein vortreffliches Herz zu mehr als einem 
des allerhochſten Welten⸗Baumeiſters erhob. 
men, in der 


ſchluß faßte, der ihn und 
Menſchen, zu einem Maurer 
0 Er berief eine Loge zuſam⸗ 
mit Belehrung und Wärme von den 
Orden, ſeinen Brü 2 i 

Big dei; Brüdern, dem Staate und dem Vaterlande zu leiſten ſchul⸗ 


j ur ten, eindrucksvollen Rede 
Ton fe — a ers 
on feierlich D etzen Alle in Erſtaunen. Der tief Ge- 


gegen den Staat, feinen) Ge — Geſetzen des Ordens, feiner Pflicht 


u ‚ \einer Treue und Dankbarkeit gegen mi 

als vorfigenden Meiſter und feinen König ſchwer und todesftcafbar 55 
Lich es nicht wiſſen, als Mei- 
hen, als Bruder b 


E e ihn wieder aufzuri 
als Menſch will ich das Geſchehene eee e und 


lange nur, er ſoll ſein Verbrechen hier geſtehen 
beſſern; in dieſem Falle bleibt Alles unter uns, und nie i 

der eine Erwähnung geichehen. Schweigt er aber und 8 3 
gebotene Verzeihung nicht an, ſo muß ich als Meiſter ihm andeuten daß 
ich gezwungen bin, auf immer die Loge zu verlaſſen, und ihn, als Der 
Abe a erſter Beamter im Staate, dem Ausſpruche des Gerichts zu 
— en.“ Suüllſchweigend und erſchüttert ſah ſich die Verſammlung 
— forſchend an. Keiner konnte ſich die Schreckensworte des Königs 
er ‚ und ſelbſt Wallrave ahnte nicht, daß fein Verrath entdeckt und 
er gemeint ſei. — Nach einer Pauſe wiederholte der Konig dieſelben 


„in ſich gehen und ſich 


ennen können. 


„Ich ver- 


ach, und die er als ein ſolcher dem 


iete ich ihm 


3 


Wortes. Und wie mit der Leiſtung eines jeden der Mitwirkenden, ſo 
ka es auch mit dem e Aller. Jede einzelne Scene, jeder 
Akt des herrlichen Luſtſpiels war, wie vom Dichter, ſo auch von den Dar⸗ 
ſtellern ſo glatt abgerundet, und die Totalwiedergabe des Ganzen über⸗ 
haupt fo durch und durch vollendet, daß dem Freunde der klaſſiſchen Lite 
ratur und namentlich Leſſing's, der höchſte innere Genuß dadurch gegeben 
und dem großen Publikum nicht minder ein Vergnügen bereitet wurde, 
in deſſen Erinnerung jeder, der ſo glücklich war, es mit genießen zu kön · 
nen, noch lange Zeit ſchwelgen wird. Nichts iſt bei einer ſolchen Ge⸗ 
ſammtleiſtung natürlicher, als daß der Beifall des Publikums nicht aufe 
hörte, vom Anfang bis zum Ende. Wie oft die einzelnen Mitwirkenden 
gerufen wurden, haben wir kaum zählen können. Es war ein ewiges 
Rufen vom erſten Akte an bis zum Schluſſe. (Aus d. N. M. 3.) 

— Einem Berichte der „A. A. Z.“ über die Eröffnung der Indu⸗ 
ſtrieausſtellung in München entnehmen wir Folgendes: Man tritt durch 
das Querſchiff ein und ſieht ſich ſofort dem reich mit Palmen und andern 
exotiſchen Gewächſen umgebenen Throne gegenüber, während links und 
rechts die unabſehbaren Flügel des Langſchiffes ſich dehnen. Im Ver⸗ 
einigungspunkt beider befindet ſich ein ſchön komponirter großer Spring⸗ 
brunnen, der ſeine reichen Waſſergarben, wohlthätige Kühlung rund um 
verbreitend, bis ſchier an die Decke treibt. Die Maſſe der zahlreichen 

Skulpturen iſt nun in verſtändig angeordneten Gruppen durch die Mitte 
des Langſchiffes laufend, aufgeftellt, neben ihnen ziehen ſich die Haupt- 
gänge für die Zuſchauer, und der übrige Raum des Parterre's ift mit 
den vorzugsweiſe glänzendſten oder den gewichtigſten Erzeugniſſen des 
Gewerbfleißes ausgefüllt. Wendet Ihr Euch nach rechts, ſo trefft Ihr auf 
die Arbeiten des Buchdrucks ꝛc., unter denen die außerordentlich mannigfal⸗ 
tigen Produkte der Wiener Staatsdruckerei und vortreffliche Ausgaben und 
Illuſtrationen des J. G. Cottaſchen Verlags, es feſſeln Euch zierliche Pape⸗ 
terien, reiche Porzellan- und Glasarbeiten in großen Maſſen, Tapeten, Spie- 
gel, Broncen, lackirte Waaren dehnen ſich in unabſehbarer Fülle, bis das 
Reich der Maſchinen anfängt, das ſich an der Reſtauration vorbei zum 
Gebäude hinaus, noch weit in ſeinem eigenen Anbau hinauszieht. Nach 
links uns wendend, treffen wir auf die Gold- und Silberarbeiten, präch⸗ 
tige Waffen, das ganze ungeheure Bereich der ſogenannten Nürnberger 
Artikel und kurzen Waaren, die Erzeugniſſe des Berg- und Hüttenbaues, 
und einen ſo dichten Wald von Möbeln, daß allen ausſtattungsbedürf⸗ 
tigen Jungfrauen das Herz im Leibe lachen muß. Um das kreuzförmige 
Mittelſchiff laufen rundum 2 Nebenſchiffe, die von zwei Gallerien durch⸗ 
zogen werden, ſo daß hier drei Räume übereinander ein ungeheures Feld 
darbieten, das beinahe durchgängig durch Spaniſche Wände in Zimmer 
abgetheilt iſt, während man im Mittelſchiff bloß das Parterre benützt, 
und daſſelbe ungetheilt gelaſſen hat. In den beiden obern Gallerien iſt 
das Reich der Stoffe, die, von da an den Wänden herabhängend, die 


reichſte Dekoration für das Ganze bilden, und im Innern der Zimmer 


in unüberſehbaren Maſſen bald mit viel, oder gelegentlich auch mit we⸗ 
nig Geſchmack zur Schau ausgeſtellt ſind. Während der Blick von unten 
nach oben überall durch die bei einem Glashaus unvermeidliche Maſſe 
von Licht zerſtreut und verwirrt wird, genießt man dagegen vom Ende 
der rund herumlaufenden oberſten Gallerie aus eines wirklich imponiren« 
den Ueberblicks dieſer Welt von Kattun, Tapeten, Vergoldungen, Bron⸗ 


cen und Gypſen. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Von der Oſtſee, den 10. Juli, meldet man der „Patrie“, daß 
der neue Gouverneur von Riga zur Strafe für den ſchlechten Geiſt, den 
der dortige Handelsſtand ſeit Beginn des Krieges gezeigt, die Bevölke⸗ 
rung der Stadt mit einer außerordentlichen Auflage heimgeſucht habe. 
Das Ergebniß dieſer Extra-Steuer ſoll zur Bewaffnung und Einkleidung 
der Miliz verwendet werden. 

Weißes Meer. — In Petersburg wurde folgender amtlicher Be- 


richt veröffentlicht: 
Die feindlichen Kreuzer hielten in der zweiten Hälfte des Juni (a. 
St.) die von ihren Erwerbsfahrten heimkehrenden Schiffe: „Michael Ar⸗ 


changel“ (Schiffskapitain Rakitin) und der „heilige Nikolai (Schiffska⸗ 
pitain Tſchumitſchoff) an; aber die kühnen Schiffer benutzten die erſte 
günſtige Gelegenheit und entgingen bei einem günſtigen Winde der Ver⸗ 
folgung des Feindes, und kamen wohlbehalten in Archangelsk an, bei 
welcher Gelegenheit Tſchumitſchoff, ſtatt der Segel, welche ihm die Eng⸗ 
länder genommen hatten, drei (Binſen-) Matten aufſpannte. — Am 20. 


Juni (11. Juli n. St.) erreichte der Bauer Tſchuchtſchin, kühn unter 


den feinlichen Geſchützen vorbeiſegelnd, glücklich Archangelsk auf ſeinem 
kleinen Fahrzeuge, nachdem er vom Morſchowskiſchen Leuchtthurm den 
Offizier, das Kommando und den Beleuchtungs-Apparat mit ſich fortge⸗ 
nommen hatte. 


ſtummt. In den Augen des großen Königs glänzten Thränen. — Er ſprach 
weiter; „Als Maurer habe ich meine Pflicht erfüllt, Leider aber gewahre 
ich, daß unter dieſer kleinen Zahl kein Maurergefühl herrſcht, daß Eid, 
Pflicht, Treue und Erkenntlichkeit nicht vermögend ſind, Menſchen zu 
feſſeln und die Allgewalten der Leidenſchaften zu zügeln. Somit ſchließe 
ich denn heute und für immer dieſe Loge; nie werd' ich den Hammer wie⸗ 
der führen. 

Feierlich ſchloß Friedrich noch einmal nach Maurerſitte die Loge, 
und legte, bis in ſein Inneres bewegt, und mit entblößtem Haupte den 
Hammer auf den Altar nieder. Im Vorzimmer forderte der König dem 
General Wallrawe den Degen ab, ließ ihn zum Arreſt führen und ihm 
ſpäter den Prozeß machen. Er wurde zu lebenslänglichem ſtrengen 
Feſtungsarreſt verurtheilt, und in das von ihm erbaute Gefängniß abge⸗ 
führt. Wallrave mußte nämlich auf Befehl zu Magdeburg das Fort 
Preußen und darin ein Gefangniß bauen. — Es follte dies ein Gefaͤng⸗ 
niß für einen Staatsverbrecher und jo eingerichtet fein, daß aus ihm 
weder zu entweichen, noch darin ſich um das Leben zu bringen möglich 
wäre. Die Wände und der Fußboden waren gepolſtert und mit ſchwar⸗ 
zem Tuch überzogen, ſo daß man ſich nicht einmal durch einen Stoß 
verwunden konnte. Sieben Jahre verlebte Wallrave hier ohne Licht — 
nur etwas ſchimmerte von oben herein — ohne Schreibmaterialien und 
Bücher, nur ſich und dem nagenden herben Gefühle der Reue überlaſſen. 
Kein Menſch durfte zu ihm und brachte man ihm nur ſolch zubereitetes 
Eſſen, das er ohne Löffel, Meſſer und Gabel ſich nehmen konnte. Nach 
ſieben Jahren erhielt er auf Befehl des Königs ein beſſeres Gefängniß 
mit einem kleinen Gärtchen, worin er friſche Luft ſchöpfen und ſich Be- 
wegung machen konnte; die übrigen Bedingungen blieben die nämlichen. 
Er ſaß bis an ſeinen Tod, von 1746 bis 1776, alſo 30 Jahre abge⸗ 
ſchieden von der Welt. Einmal wagte es Wallrave durch den 88. Pſalm 
Davids um Befreiung aus feinem Kerker zu bitten, worauf ihm der 


unter Anderm: „Wir haben Uleaborg zerſtört; dte ganze Gegend auf 
Meilen weit iſt ein glühender und rauchender Aſchenhaufe. Drei Meilen 
weit ruderten wir den Fluß hinauf, und an beiden Ufern lagen Schiffe 
und Magazine mit Pech und unermeßliche Zimmerholzſtätten. Wir ka⸗ 
men bis an die Stadt, alle Einwohner waren auf den Beinen. Es war 
Mitternacht, aber fo hell wie am Mittag — kein Widerſtand wurde ver⸗ 
ſucht und wir ſetzten unſere Marineſoldaten an das Land. Nun began⸗ 
nen wir das Werk der Zerſtörung und ließen damit nicht nach bis zum 
Morgen des Freitags. Ich entrann dem Feuer nicht ohne Verletzung; 
es drohte eine Zeit lang, uns den Rückzug abzuſchneiden. Neun volle 
Stunden verbrachten wir in den naſſen Booten; das unſrige, als das 
Boot des kommandirenden Offiziers, war das letzte bei dem Zurückge⸗ 
hen; mitten auf dem Fluß vom Feuer umzingelt, retteten wir uns mit 
knapper Noth. Zwei Mal verſuchten wir, durch die wogenden Flammen 
zu brechen, und zwei Mal mißlang es, endlich beim dritten Male rief 
der Lieutenant: „Rudert, rudert, es gilt das Leben!“ und wir drangen 
durch. Ungefähr hundert Ellen weit mußte ich meine Augen ſchließen 
und das Geſicht mit den Händen bedecken; ich war wie geröftet, mein 
Haar verſengt. Faſt ohnmächtig und halb gebraten kamen wir in Si⸗ 
cherheit, und als wir zurückſchauten, erſchien da, wo wir uns hindurch⸗ 
geſchlagen, eine ſchwarzgelbe Flammenmaſſe. Die anderen Boote, als 
ſie uns aus dieſem Brodem hervortauchen ſahen, erhoben einen dreima⸗ 
ligen Freudenruf; ſie hatten uns niemals wiederzuſehen gemeint. Wir 
hatten einen Mann verloren, heute Morgen fand man ein Stück feines 
Schädels und ſeinen zu Zunder verkohlten Rückgrath. Es war eine 
ſchreckliche Nacht, die ich Zeit meines Lebens nicht vergeſſe.“ 
Südlicher Kriegsſchauplatz. N 

Wien, den 19. Juli. Die heutigen Berichte vom Kriegs ſchau⸗ 
platze an der Donau reichen bis zum 17. Juli. Sie wiederholen, 
daß beide Armeen eine beobachtende Stellung einnehmen, ſich befeſtigen 
und verſtärken. Bis zum 16ten hatten etwa 90,000 Mann Türkiſcher 
Truppen die Donau bei Giurgewo paſſirt. Es beſtätigt ſich, daß Omer 
Paſcha Oltenitza, Turnu und Simnitza beſetzt hat. N 

General Fürſt v. Gortſchakoff hat am 12. Juli in Bukareſt einen 
die Truppen aufmunternden Armeebefehl erlaſſen, in welchem er ſagt, er 
werde ſie bei dem bevorſtehenden Kampfe perſönlich anführen. 

Aus Bukareſt, den 11. Juli, meldet der „Sieb. Bote“: Alle 
Adjutanten des in Ungnade gefallenen F.⸗M. Paskewitſch, jo wie ſammt⸗ 
liche Offiziere ſeines Generalſtabes ſind dem Fürſten Gortſchakoff beige⸗ 
geben worden. — Gortſchakoff kam geſtern von Frateſchti hieher und 
kehrt heute Abends dahin zurück. — Die Türken haben bedeutende Streit- 
maſſen nach Giurgewo gebracht und ſcheinen entſchloſſen zu ſein, mit den 
bei Frateſchti verſammelten Ruſſiſchen Truppen, welche man auf 40,000 
Mann (welche ſich übrigens ſtündlich vermehren) ſchätzt, den Kampf 
aufzunehmen. 7 

Aus Kronſtadt wird dem „Sieb. B.“ unterm 9. d. geſchrieben: 
Das Liprandi'ſche Corps, welches zwiſchen Plojeſchti und Kimpina la⸗ 
gert, iſt nicht ſo groß, als man bisher ſchätzte, es dürfte kaum 15,000 
Mann zählen. Die Koſakenabtheilungen, welche an unſerer Grenze ſtrei⸗ 
fen, haben größtentheils die Aufgabe, Vorſpann aufzutreiben und die 
Renitenten aufzugreifen. Sie nehmen aber auch häufig den Fuhrleuten 
und Paſſanten Getreide und Geld weg. Von Kimpina bis zur Grenze 
find zur ſchnellen Beförderung von Offizieren Pferderelais aufgeftellt. 
Ein Ruſſiſcher Oberſt befichtigte die Grenzmauth la Crueſa und die Ge⸗ 
birgseinſattlung la Strunya, und erkundigte ſich um die Stärke der Be⸗ 
ſatzung von Kronſtadt und über ſämmtliche über den Bueſeſt führenden 
Fußſteige. Es ſcheint jedoch, daß dieſe Recognoscirungen nur Demon⸗ 
ſtrationen ſind und von jenen Truppenabtheilungen ausgehen, die von 
Rimnik und Piteſt im Rückmarſch begriffen ſind. Auf der Straße von 
Kimpina gegen Tömög wurden an den fünf ſchmalſten Stellen Einſchnitte 
gemacht und mit Pfoſten überbrückt, um die Paſſage für das Fuhrwerk 
nach Belieben augenblicklich hemmen zu können. Da auf der geraden 
Straße von Bukareſt nach Jaſſy keine Weide mehr iſt, ſo gehen die 
großartigen Proviantfuhren aus der Walachei nach der Moldau über 
Plojeſchti. Die Ruſſiſchen Soldaten zeigen gegen die Ungarn und Deut⸗ 
ſchen oft ihre Abneigung, gegen die Romanen hingegen Freundſchaft, 
wahrſcheinlich in der Hoffnung, ihre Sympathien zu gewinnen. Am 
Prädial wurde kürzlich Abends eine Koſakenpatrouille aufgeſtellt. Am 
9. Juli Mittags kam ein anſcheinend betrunkener Koſake bis an die Kor⸗ 
donspoſten bei Tomös, wo er nur mit vieler Mühe ohne Waffengewalt 
von weiterem Vordringen durch den Corporal abgehalten werden konnte. 

Aus Semlin, den 11. Juli, ſchreibt man der „Temesw. Ztg.“: 
In Serbien dauern die taktiſchen Uebungen fort, beſonders in den Städ⸗ 
ten. Der Anblick einer ſolchen Truppe gewährt ein abenteuerliches Bild, 
im Genre der Baſchi Bozuks, nur dürften die Türkiſchen Irregulairen 
in Bezug der Waffen beſſer beftellt fein, denn an Waffen jeder Art herrſcht 
in Serbien ein ſehr fühlbarer Mangel. Waffen, welche vor Kurzem 
mit einem Dukaten gut bezahlt waren, koſten jetzt das Sechs- und Acht⸗ 
fache. — Bei Gelegenheit der Ankunft Sr. Kaiſ. Hoheit des Herrn Erz- 


. Monarch mit dem 101. Pſalm antwortete. Von der Zeit an, wo Frie⸗ 


drich II. das Strafamt gegen einen Bruder zu übernehmen gezwungen 
war, konnte er nun nicht mehr Mitglied ſein, und dies allein war die 
Urſache, warum der große König und Menſchenfreund die Logen⸗Ver⸗ 

ſammlung nicht mehr beſuchte. Aber der König ehrte den Orden bis an 

ſeinen Tod; denn er war überzeugt, daß die Mitglieder des Freimaurer⸗ 

Bundes mit Liebe, Treue und Ergebenheit an ihrem Könige und Vater ⸗ 

lande hangen. — Mag immerhin noch die profane Welt vom Freimaurer ⸗ 

Orden denken was fie will, und der Frömmler vor dem Worte: „Frei- 

maurer“ erſchrecken; mögen noch mehrere Broſchüren über Sitten und 

Gebräuche der Freimaurer erſcheinen, ſie zeigen doch nur die äußere 

Schale; den Kern aber lernt nur der Geweihte kennen. (B. G..) 


Vermiſchtes. N 

Die Berliner Sommerwohnungen find nicht immer Zeugen eines ge- 
müthlichen Stilllebens und ländlichen Friedens. Bitterer Aerger und 
Rivalität fpielen da gar oft ihre Rolle. So wird dem „Zuſchauer“ eine 
komiſche Scene aus der Umgebung des Potsdamer Thors erzählt. Eine 
junge Dame, die ihr Glück gemacht, wurde von einer Nachbarin ſeit 
längerer Zeit bitter dadurch geärgert, daß dieſe ihr Dienſtmädchen täglich 
in möglichſt ähnlicher Toilette auf ihrem nebenliegenden Balkon ſitzen und 
das Ausſehen ihrer Gegnerin nachahmen ließ. Die Gekränkte wandte 
ſich um Rache an ihren Bruder, und dieſer in voller Familien⸗Anhäng⸗ 
lichkeit erſchien an einem ſchoͤnen Abend, als das elegante Publikum in 
Menge vorbeifpazierte, mit einem großen Kantſchu, wählte ſich einen 
Baum am Gartengeländer aus und walkte dieſen gewaltig ab, indem er 
ihn mit Namen und Ehrentiteln belegte, die der boshaften Nachbarin 
galten. Die Exekution rief denn alſobald einen Zungenkrieg hervor, der 
mit äußerſter Heftigkeit geführt wurde und einen zahlreichen Zuhörer ⸗ 
kreis verſammelte. 


herzogs Albrecht und Sr. Excellenz des Herrn Feldzeugmeiſters Heß in 
Semlin erſchien von Seiten Serbiens Herr A. Nenabovic, um die ho⸗ 
hen Perſonen zu begrüßen. Aus der baldigen Rückkehr dieſes Herrn 
nach Belgrad wollen Viele ſchließen, daß dem Serbiſchen Repräſentanten 
ein äußerſt kühler Empfang zu Theil ward. un did 

Aus Galizien erfährt man, daß am 2. d. M. die Einwohner der 
Stadt und Feſtung Chotyn die Weiſung erhalten haben, mit Hab und 
Gut ſich in das Innere des Landes zu begeben. 

Die Ruſſen haben uns, ſchreibt die „Kronſt. Ztg.“, auf unſern Ver⸗ 
bindungswegen nach der Walachei einen empfindlichen Schaden zugefügt. 
Die Teufelsbrücke zwiſchen La Kruſta und Kimpolung, welche ein unent⸗ 
behrliches Hilfsmittel für unſern Verkehr iſt, haben ſie vor einigen Ta⸗ 
gen gänzlich zerſtört. Fünfzig Wagen mit Früchten ließen ſie nur nach 
vielem Flehen der Bauern paſſiren und dann wurde die Teufelsbrücke 
vernichtet, daß nun kein Wagen mehr dieſe Straße paſſiren kann. Nur zu 
Fuß und zu Pferd wird der Verkehr mühſelig unterhalten werden. 

Vom Kriegsſchauplatze meldet der „Sldfr.“: Bis zur Stunde 
haben wir keine Berichte über die weiteren kriegeriſchen Vorgänge an der 
untern Donau bei Giurgewo erhalten. Die zwei feindlichen Heere ſtehen 
ſich in einer ziemlich gleichen Stärke (60 70,000 Mann) entgegen. Der 
rechte und linke Flügel der Ruſſiſchen Armee blieb in feiner Aufſtellung 
an der Jalomitza ſtehen. Nur das Centrum wurde über Bukareſt vorge⸗ 
ſchoben und das Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff befindet ſich in 
Pietrilu; die Vorhut, von welcher die Brigade Soymonoff abgelöſt 
wurde, ſteht vor Frateſchti. Nach hier eingetroffenen telegraphiſchen Rach⸗ 
richten aus Bukareſt vom 15. d. beſteht das Gros der Ruſſiſchen Ope⸗ 
rationsarmee zumeiſt aus friſchen Truppen, d. h. aus jenen Streitkräf⸗ 
ten, die bei Siliſtrria nicht verwendet worden waren. Der Ruſſiſche 
Feldherr zieht nicht die Reſerven des 3. Corps aus der Moldau zur 
Hauptarmee, wie man glaubte, und man kann annehmen, daß in die⸗ 
ſem Momente die große Walachei von keiner groͤßern Streitkraft beſetzt 
iſt wie im Mai d. J. Das Hauptcorps des Fürften Gortſchakoff hat die 
Straße von Bukareſt nach Frateſchti in kompacter Maſſe beſetzt; im zwei⸗ 
ten Treffen fteht das Dragonerkorps mit Kavalleriebatterien; die Am⸗ 
bulanz befindet ſich in Kalibas, eben ſo das ſämmtliche Ge⸗ 
päcke am linken Ufer der Ardſiſch; dieſe Stellung iſt eine defenſive. 

— Oeſterreich. 1 

Krakau, den 19. Juli. Der heutige „Czas“ will wiſſen, daß ſich 
Fürft Paskiewitſch zur Kur nach dem Badeorte Ems begiebt. 
Rzeszow, in Galizien, im Juli. Kürzlich wurden dem hieſi⸗ 
gen Strafgericht ein Mädchen von 16 Jahren und ein Knabe vou 14 
Jahren übergeben. Beide, Waiſen, lebten in einem der ärmlichſten 
Dörfer des Jaslower Kreiſes in einer elenden Hütte von Gaben der 
Nachbarleute. Als dieſe Gaben in großer Noth ausblieben, ſchloſſen 


ſich die Kinder in ihre Hütte ein und eine kleinere Schweſter kroch in den 


Backofen und ſchlief. Kaum bemerkte dies die ältere, ſo ſchloß ſie den 
Ofen und machte Feuer unter dem Heerde an. Durch die ſteigende Gluth 
erweckt, fing das Kind im Ofen an zu ſchreien und Verſuche zum Heraus- 
kommen zu machen; ſie rief in den kläglichſten Tönen um Hülfe, aber 
die Geſchwiſter blieben taub. Allmählig erſtarben die Schmerzensſchreie 
der Kleinen und jetzt nahm die altere Schweſter ein Stück Holz, öffnete 
den Verſchlag und verſetzte dem faſt erſtickten Kinde einige ſrarke Schläge, 
worauf ſie es herauszog und mit Hülfe ihres Bruders demſelben mit 
einem Meſſer den Kopf abſchnitt. Darauf ſchnitten ſie die Hände und das 
Fleiſch von den Knochen ab, warfen die Reſte in eine Ecke der Hütte und 
ſtellten das Fleiſch in einem Topfe an das Feuer. Kaum daß es halb ge⸗ 
kocht war, machten ſich Beide mit Heißhunger über die Mahlzeit. Indeß 
hatte der Gemeinderichter Rauch aus der Hütte geſehen. (Bauernhüt⸗ 
ten mit Kaminen find hier ſelten.) Da bei dem Elende im ganzen Dorfe 
die Kinder keine Nahrungsmittel zum Kochen haben konnten, begab er 
ſich in die Hütte, wo die Kinder mit dem Abnagen einzelner Knochen be⸗ 
ſchaftigt waren. Auf die Frage, was ſie zu eſſen hätten, gaben ſie zur 
Antwort: Fleiſch. Bei näherer Unterſuchung fand man die verſtümmel⸗ 
ten Ueberreſte eines Körpers. Die Kinder geſtanden ihre That ein und 
ließen ſich kaltbluͤtig dem Gerichte überliefern. — Neuerdings iſt wieder 
ein Weib dem Strafgerichte übergeben worden, welches das eigene Kind 
gebraten und dann gegeſſen hatte. Faulheit iſt hier allgemein unter der 
niederen Klaſſe und kann nur durch Einführung von Schulen und ener⸗ 
giſches Handeln der Seelſorger gehoben werden. (Tagsbl. a. B.) 
22 Frankreich. 750 a 
Paris, den 19. Juli. Heute Vormittags hat die Abreiſe des 
Kaiſers und der Kalſerin nach Biariz ſtattgefunden. Der Kaiſer wird 
nicht zur Feier feines Namenstages die Hauptſtadt beſuchen, ſondern ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Biartz bis zum 25. Auguſt verlängern. Er will der 
Kalſerin zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit alle mögliche Zeit gön⸗ 
nen und ſelbſt der Ruhe genießen, welche ihm fein Arzt Conneau zur 
Pflicht gemacht hat. Die Feier des 15. Auguſt wird demnach ſo ein⸗ 
fach als möglich, begangen werden. 8 N 
womit ein in ſo beſonderem Anſehn ſtehendes Organ wie der „Conſtitu⸗ 
tionel“ den Umſchwung in Spanien (denn es iſt keine Emeute und keine 
Inſurxektion mehr) auffaßt, und um ſo auffallender, als er ſich dabei 
offen guf den Standtpunkt der Konſtitution ſtellt, indem er ſagt: „Daß 
Spanien gerade die Elemente zu demjenigen Erfolg beſaß, wovon Eng⸗ 
land das Beiſpiel gegeben: ein tapferes, pon Vaterlandsliebe beſeeltes, 
tief vom Nationalgeiſt durchdrungenes Volk; eine reiche, ‚mächtige, zu 
Zugeſtändniſſen bereitwillige und den Fortſchritten der Freiheit günftige 
Ariſtokratie; eine herrſchende und nicht regierende Regierung.“ Im 
Ungewitter von 1848 weije und glücklich ſtehen geblieben, bedurfte Spa- 
nien — meint der „Conſtitutionnel“ — weiter nichts mehr, als Ord- 
nung in ſeinen Finanzen, Stabilitäten feiner Konſtitution, und feine Zukunft 
ſchien geſichert, wenn die zur Regierung berufenen Männer Einſicht in die Lage 
und Willen zum Guten gehabt hätten. Aber ein fatales Geſchick ließ 
Miniſter auf Miniſter unaufhörlich entartend folgen. Die Finanzquellen 
erſchöpften ſich mehr und mehr und nachdem das Vermogen einiger Pri⸗ 
vatpexſonen ſich mit Skandal auf den Trümmern des offentlichen Vermö⸗ 
gens erhoben hatte, kannte die Verſchleuderung keine Grenzen mehr. Der 
Kredit wurde vernichtet, das Volk murrte und bald entſtanden Aufruhr» 
verſuche an mehreren Punkten. Da ſuchte die Regierung, unfähig ſich 
durch die Mäßigung zu halten, die eine beſtändige und regelmäßige Ge⸗ 
walt einflößt, ihre Stütze in einen Kompreſſionsſyſtem, das hart genug 
war, um zu erbittern, nicht mächtig genug, um zu unterwerfen.“ Dies 
ſind dem „Gonſtitutionnel“ zufolge die Urſachen, die Spanien in Anar⸗ 
chie und Verfall bringen und der Thron iſt mit „ſyſtematiſcher, verbre⸗ 
cheriſcher Prämeditation“ in Verblendung darüber erhalten worden. 
„Der letzte Aufſtand — ſagt genanntes Blatt — iſt ein überzeu · 
gender Beweis davon. Er trägt gewiſſe beſondere Kennzeichen an ſich, 
deren ernſte Bedeutung die Miniſter ſich wohl hüten der Königin bemerk⸗ 
lich zu machen. Die Unzufriedenheit bricht nicht mehr in den Provin⸗ 
zen, ſondern im Schoße der Hauptſtadt ſelbſt aus; es iſt nicht mehr 


Hochſt bemerkenswert iſt das plötzliche entfchiedene Wohlwollen, und! | 
7 * 7571 ö Iſt er Admiral des Rothen, ſo iſt die Flagge roth mit dem ſogenannten 


zes mit dem Schottiſchen Andreaskreuze) in der oberſten Ecke. 
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eine von ein paar Aufwieglern angeführte Volksemeute; Regimenter ſind 
es mit den Offizieren .an, der Spitze, von erfahrenen Generalen geführt 
und ſich erhebend unter dem Rufe: Es lebe die Königin! Es lebe die 
Verfaſſung! Es iſt der Bürgerkrieg in der Armee und ein Angriff, nicht 
gegen die Grundgeſetze, ſondern gegen die Rathgeber der Krone. Ein 
offenbarer Beweis davon iſt, daß unter den Regimentern, die dem Rufe 
der Miniſter entſprechen, mehrere es aus Pflichtgefühl und nicht aus Nei⸗ 
gung thun und nur mit Widerſtreben zu marſchiren ſcheinen, daß ſie, 
nachdem der Sieg einmal errungen, darüber nur ſehr traurig ſind, daß, 
wenn man ſich bei der Vertheilung der Belohnungen an die treu geblie⸗ 
benen Truppen den Regimentern nähert, die durch Reichthum, Geburt 
und Kenntniſſe die Elite der Armee bilden, denen des Genies und der 
Artillerie, ſie alle Beförderung, alle Auszeichnung ausſchlagen und ſa— 
gen: „Wir glauben keine Kreuze und Grade zu verdienen, weil wir 
Spanier, Waffenbrüder beſiegt haben, die wir noch ſterbend: Es lebe 
die Königin! rufen hörten.“ Welche Offenbarung über die wahre Ur: 
ſache des Uebels — ſchließt der „Conſtitutionnel“ — welche Anklage 
gegen ſeine Urheber, die ſich rein zu waſchen und die Monarchie zu ret— 
ten denken, indem ſie auf einmal ſechs junge Generale ernennen! Aber 
beſonders welche Lehre für diejenigen, deren Schickſal ihre verwegene 
Hartnäckigkeit fo tief in die Zufalle einer Revolution verſtrickt! Möchte 
dieſe Lehre, vielleicht die letzte nicht verloren ſein!“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Juli. In Betreff der Haltung Oeſterreichs hat 
ſelbſt die „Times“ ihren zuverſichtlichen Ton bedeutend herabgeſtimmt. 
Heute ſpricht ſie geradezu von dem Zaudern in Wien, durch welches ſich 
Frankreich und England nicht abhalten laſſen dürften, die bisher errun⸗ 
genen Vortheile eifrig zu verfolgen, und bedauert, daß Oeſterreich nicht 
eine unabhängigere Politik eingeſchlagen habe. Unheilvoller für Deutfch- 
land und Europa und ſelbſtmörderiſcher könne nichts ſein, als wenn 
Oeſterreich ſich jetzt den Verpflichtungen entzöge, die es den kriegführen⸗ 
den Mächten gegenüber eingegangen habe. Daß Frankreich und England 
jetzt auf Unterhandlungen eingehen ſollten, ſcheint die „Times“ für rein 
undenkbar zu halten. 

— Ueber die Engliſche Flotte bringt die „Deutſche Volkshalle“ 
folgende intereſſante Notizen: 

Es giebt nicht weniger als zehn verſchiedene Admirals-Grade in der 
Engliſchen Marine, incl. des ſogenannten Admirals der Flotte, eine Ehren- 
ftelle, die dem älteſten Admiral zukommt. Der frühere Poſten eines »Lard 
High Admirale iſt eingegangen. Der Letzte, welcher dieſen Rang be— 
kleidete, war der Herzog von Clarence — fpäter- König Wilhelm IV. 
und das nur auf eine kurze Zeit, indem die Zuſammenſetzung einer Kom- 
miſſion, um die oberſte Leitung der Marine-Angelegenheiten zu verwal- 
ten, dem Geiſte der Engländer mehr zuſagt, als wenn die geſammte 
Macht und Protektion in einer Hand vereinigt ſind. Dieſe Kommilfion 
bildet die ſogenannte Admiralität und iſt die höchſte Marine⸗Behörde. 
Sie beſteht aus mehreren Mitgliedern, die man »Lord of the Admi 
ralty« nennt; dieſe theilen ſich in die Arbeit und die zu vergebenden 
Stellen. So z. B. kommt die Ernennung von Hafen-Admiralen und 
von Kapitänen zu neu auszurüſtenden Schiffen dem erſten Lord der Ad- 
miralität zu. Ein Zweiter ernennt die Lieutenants, ein Dritter die Aerzte, 
ein Vierter die Zahlmeiſter und die Schiffs⸗Kaplane, ein Fünfter die 
Midſhipmen u. ſ. w. Es iſt aber zu bemerken, daß keinem dieſer Herren 
die Macht zuſteht, irgend Jemand zum Offizier zu machen oder avan⸗ 
ciren zu laſſen. Dieſes Recht beſitzt die Krone ausſchließlich. Die Lords 
der Admiralität haben nur die Ernennung der Offiziere zum aktiven Dienſte. 

Man zählt Admirale, Vice-Admirale und Contre-Admirale (Rear- 
Admirals); jede dieſer drei Klaſſen zerfällt wiederum in drei Abthei⸗ 
lungen, die man mit roth, weiß und blau bezeichnet, weil ſie, wenn fie 
im Dienſte ſind, Flaggen von einer dieſer Farben an der Maſtſpitze ihres 
Schiffes tragen. Dem Range nach folgen ſie aufeinander wie folgt: 
1) Admiral der rothen Flagge — oder wie man kurzweg ſagt: Admiral 
des Rothen, 2) Admiral des Weißen, 3) Admiral des Blauen, 4) Vice⸗ 
Admiral des Rothen, 5) Vice-Admiral des Weißen, 6) Vice-Admiral 
des Blauen, 7) Contre-⸗Admiral des Rothen, 8) Contre-Admiral des 
Weißen und 9) Contre-Admiral des Blauen. 

Man erkennt den Rang eines Admirals nicht allein in unmittelbarer 
Nähe an der Stickerei der Uniform und den Kronen auf feinen Epau⸗ 
letten, ſondern auch in der Ferne, ſo weit das Auge reichen kann, an 
ſeiner Flagge (streamer) und der Stelle, wo ſie aufgehißt wird. Jedes 
größere Kriegsſchiff hat bekanntlich drei Maſten, welche man in der 
Marineſprache Fockmaſt, Hauptmaſt, Beſanmaſt nennt. Die Nationalflagge 
hängt am Gaffel des Beſanmaſtes, der zugleich der niedrigſte und hin- 
terſte iſt, während der lange Wimpel (Engliſch: pennant, Franzöſiſch: 
flamme, Italieniſch: flamma) — das ſtolze Zeichen eines Kriegsſchiffes 
— luſtig im Winde von der höchſten Spitze des Hauptmaſtes flattert, 
welcher in der Mitte ſteht und, wie die Benennung ſchon bezeichnet, der 
hoͤchſte und ſtärkſte aller Maſten iſt. Auf der Spitze des Hauptmaſtes 
und unmittelbar unter dem Wimpel paradirt die Flagge des Admirals. 


»Union Jacke (bekanntlich die Vereinigung des Engliſchen . W 

er 
Admiral des Weißen, fo ift die Flagge von weißem Grunde mit dem 
rothen Georgskreuze darauf. Iſt er endlich Admiral des Blauen, ſo iſt 
die Grundfarbe der Flagge blau. Unter allen Verhältniſſen aber figurirt 
der Union Jack in der obern Ecke. Die Vice-Admirale tragen ihre Flag⸗ 
gen an der Spitze des vorderen oder Fockmaſtes und die Contre-Admi⸗ 
rale an der des Beſanmaſtes. In beiden Fällen richtet ſich die Farbe der 
Flagge nach dem Range des betreffenden Vice- oder Contre-Aduirals, 
wie oben bei den Admiralen angeführt worden iſt. Das Admiralſchiff 
nennt man auch im gewöhnlichen Leben „Flaggenſchiff“ und einen Ad⸗ 
miral ohne nähere Bezeichnung ſeines Ranges oder feiner Flagge „Flag⸗ 
genoffizier“. Aber nicht allein beim Flaggenſchiffe erkennt man an der 
Farbe der Flagge und an der Maſtſpitze, von welcher ſie weht, den Rang 
des Admirals; es führen auch ſämmtliche Schiffe der unter ihm ſtehen— 
den Flotte am Gaffel die Engliſche Nationalflagge von der Farbe des 
Hoͤchſtkommandirenden. Da nun z. B. der Admiral Dundas und Sir 
Ch. Napier beide Viceadmirale des Weißen find, fo führen fie nicht allein 
ihre weiße Flagge am vorderſten Maſtkopfe, ſondern ſämmtliche Schiffe 


der beiden Flotten im Schwarzen Meere und in der Oſtſee tragen auch 
die weiße Nationalflagge mit dem Union jack in der Ecke. f 
In der Engliſchen Marine avaneirt man bis zum Kapitain incl. 
durch Verdienſt oder Protektion. Von da an durch Anciennetät allein. 
Stirbt ein Contre-Admiral des Blauen, jo wird er durch den älteften Ca⸗ 
pitän erſetzt. Geht ein Admiral des Rothen mit Tode ab, ſo wird der 
älteſte Admiral des Weißen zum jüngſten Admiral des Rothen ernannt, 
der älteſte Admiral des Blauen wird jüngſter Admiral des Weißen, der 
alteſte Vice⸗Admiral des Rothen avaneirt zum Admiral des Blauen, und 
fo. durch alle Grade abwärts bis zum älteſten Kapitän, der Flaggen Of. 
fizier wird. Dieſes Avancement bezieht ſich indeſſen nur auf die Rang ⸗ 
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würde, den Bath Orden, die Verleihung der Pairswürde i - 
ten find glänzende Sal Geldbewillgungen oder durch deen A 
Landgutes aus Stagtsmitteln vom Parlamente belohnt worden. 

Bei einer großen Flotte befinden ſich gewöhnlich einige Vice⸗ oder 
Contre-Admirale, welche einzelne Abtheilungen derſelben kommandiren. 
So befehligt in der Flotte auf dem Schwarzen Meere Contre- Admiral 
Sir Edmund Lyons die nach der Tſcherkeſſiſchen Küſte detaſchirte Diviſton 
der Flotte, während nicht weniger als drei Contre⸗Admirale unter Sir 
Charles Napier in der Oſtſee ſtehen, nämlich Plumridge, Corey und 
Chads. Auf wi SR n en vierter Gontre Admiral, der in 
einem ganz eigenthümlichen, die dageweſenen Dienſtverhältni 
Wir meinen den Contre-Admiral Michael u N Br 
ſizier (Sohn des Admirals Sir Michgel Seymour), Marine ⸗Capitain 
feit dem Jahre 1829, wurde vor der Abreife der Flotte zum Komman⸗ 
danten des bekannten Linienſchiffes „Duke of Wellington“ ernannt, wel- 
ches auch Napier zu feinem Fiaggenſchiff wählte, und daher führte Sey⸗ 
mour den Titel: „Captain of the lleet“. Nun traf es ſich, daß, durch 
den kurzlich gemeldeten Tod des Admirals Parker und in Folge der da⸗ 
durch ſtattgehabten Beförderungen, Seymour, als Aelteſter auf der Liſte 
der Capitaine, zum Contre-Admiral des Blauen avancirte, wodurch er, 
dem Brauche nach, ſein Kommando aufgeben mußte. Doch hat die Ad⸗ 
miralität zu ſeinen Gunſten eine Ausnahme gemacht und dahin entſchie⸗ 
den, Seymour auf ſein dringendes Geſuch und in Anſehung der Größe 
des von ihm befehligten Schiffes ſelbſt als Contre-Admiral das Kom- 
mando deſſelben zu laſſen. 

Auf die Admirale folgen die Capitaine, welche früher Poſtcapitains 
hießen, denn Commodore iſt nur ein zufälliger und temporairer Rang. 
Werden zwei oder mehrere Schiffe in einer beſonderen Dienſtangelegen⸗ 
heit von einer Flotte detaſchirt oder von Hauſe aus zu ſolchem Behufe 
abgeſandt, jo führt der ältefte Offtzier ſelbſtverſtändlich das Kommando 
über die ganze Abtheilung. In dieſer Eigenſchaft hat er den Titel eines 
Commodore, womit gewoͤhnlich für die Dauer der zeit eine Zulage ver⸗ 
bunden iſt. So ſteht z. B. die nach dem Weißen Meere abgegangene 
Eskadre unter einem Capitain, der zeitweilig den Titel Commodore führt, 
und wenn Plumridge nicht Contreadmiral wäre, würde ihm als Befehls- 
haber des fliegenden Geſchwaders im Bothniſchen Meerbuſen, derſelbe 
Titel zukommen. Als Erkennungszeichen führt der dore am 
Hauptmaſte das ſogenannte „broad pennant “, 
einer Flagge und einem Wimpel. 


ai (Fortſ. folgt.) 
Spanien. 

Der Pariſer „ Moniteur“ vom 19. enthält folgende Depeſchen: „San 
Sebaſtian, den 18. Juli. Die ſtädtiſche Behörde hat ſich offen zu Gun⸗ 
ſten der Aufſtands⸗Bewegung ausgeſprochen. Man bewaffnet die Natio⸗ 
nal⸗Garde. Der Brigadier Barcaiſtegui, ehemaliger Adjutant Eſparte⸗ 
ro's, iſt zum Gouverneur von Öuipuzcoa ernannt worden. General Za⸗ 
bala hat Muſterung über die Truppen gehalten. Die Soldaten empfingen 
die Berleſung des Tagesbefehls mit den Rufen: „„Es lebe die Königin! 
Es lebe die Verfaſſung! Tod den Miniſtern!““ — „Barcelona, den 17. 
Juli. Keine neue Mordthat iſt verübt worden, Dank den vom General- 
Kapitän getroffenen Anordnungen. Einige Raſende haben die Werkſtühle 
mehrerer Fabriken zertrümmert; über der That verhaftet, ſind ſie ſechs 
Stunden nachher auf der Promenade der Rambla erſchoſſen worden, ge⸗ 
mäß einer am Morgen durch den General-Kapitän veröffentlichten Or⸗ 
donnonanz, welche jeden Angriff auf das Eigenthum und auf Perſonen 
mit dem Tode beſtraft. Tarragona, Girona und Lerida haben der Kund⸗ 
gebung zugeſtimmt.“ — Pau, den 18. Juli. Zu Sanz, einem Dorfe bei 
Barcelona, ſind einige Flintenſchüſſe gewechſelt worden. Zu Mataro, 
ſechs Stunden von Barcelona, hatte ſich ein republikaniſches Komitee 
gebildet. — Seine Mitglieder find verhaftet und nach Barcelona in's 
Gefängniß gebracht worden.“ 

Aus Madrid ſelbſt ſcheint der „Moniteur“ nur ganz pro forma 
Auszüge aus den offiziellen Organen vom 14. Juli, die er ausdrücklich 
als Quelle nennt, veröffentlichen zu wollen. Der Ton der offiziöfen Kor⸗ 
reſpondenz aus Madrid vom 15. beweiſt, daß man noch keine Nachricht 
von den Vorgängen zu Barcelona und San Sebaſtian hatte. O'Don⸗ 
nells und Dulce 's „Banden“ ziehen ſich auf Jaen zurück, wie gewöhn⸗ 
lich „hart gedrängt“ von den Königlichen der Kriegs miniſter General 
Blaſer ſchreibt der Regierung, da die Rebellen ſich dem Meere nähern, 
und daß die entſcheidende Schlacht wahrſcheinlich am Geſtade geliefert 
werden wird; er hält es für unmöglich, daß fie ihm „entwiſchen“; die 
Madrider Bevölkerung fährt fort, ſich eben ſo ruhig als ergeben zu zei⸗ 
gen. Gleichwohl hatten in der Nacht vorher in einigen Kaffeehäuſern 
wegen Zuwiderhandelns gegen den (geſtern erwähnten) Befehl des Ge⸗ 
neral-Kapitän Verhaftungen ſtatt gefunden. — 

Mehreren Privat⸗Depeſchen aus Perpignan und Bayonne vom 18. 
Juli, die in Paris eingetroffen find, entnehmen wir Folgendes: „Unter 
den in Barcelona wegen Diebſtahls und Zerſtörung von Maſchinen er⸗ 
ſchoſſenen etwa 20 Perſonen befanden ſich mehrere, die am 14. Juli eine 
Fabrik angezündet und deren Eigenthümer, Vater und Sohn, ermordet 
hatten. Man hoffte daſelbſt, daß es gelingen werde, das durch die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe und das Feiern vieler Arbeiter ſehr aufgeregte Volk zu 
beſchwichtigen. Der General-⸗Kapitän hatte angekündigt, daß er ſich mit 
O'Donnell über die der Königin zu machenden Vorſtellungen verſtändigen 
werde. Zu Cullera, bei Valencia, ſoll es zum Aufſtande und zum Kampfe 
gekommen ſein. Zu Bayonne waren am 18. die Proklamationen Zaba- 
la's, jo wie jene von San Sebaftian angelangt. Zabala iſt mit der 
Beſatzung der Baskiſchen Provinzen auf dem Marſche nach Madrid.“ 

Ein telegraphiſches Bulletin aus Paris vom 19. Juli Mittags in 
der „Independance Belge“ lautet: „Nach Berichten über Vayonne aus 
San Sebaſtian vom 18. hatten die Inſurgenten im Arſenal 25,000 Flin⸗ 
ten gefunden. Tauſend bewaffnete Bürger und die aus Basken beite- 
hende Beſatzung ſchickten ſich zum Abmarſche an. Pampelons, Burgos, 
Vittoria, Valladolid, Saragoſſa und Granada haben ſich für die Be⸗ 
wegung ausgeſprochen. Ganz Katalonien ſchließt ſich derſelben an. Alle 
Maßregeln find daſelbſt im Einvernehmen mit dem General O Donnell 
erfolgt.“ 

Dem „Meſſager de Bayonne“ zufolge geſchah es am 14. Juli, daß 
die 10,000 (2) Mann der Garniſon von Barcelona und den umliegenden 
Forts ſich für den Aufitand erklärten. Der Generals Kapitän der Pro⸗ 
vinz Larrocha und der General Marcheſi ftanden an der Spitze ihrer 
Soldaten. Katalonien zählt im Ganzen 20,00) Mann Truppen. Die 
Erhebung mußte am 17. Juli in Madrid bekannt werden und kann die 
Kriſe nur beſchleunigen. Dem genannten Blatte zufolge fand der Bei⸗ 
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: durch den glänzenden Erfolg, deſſen Jenny Lin 
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und andere große au Amerika ſich er ce 
ſich Frau Sonntag im Jahr 1852, die Vereinigten Staaten zu ” 55 
und kam in Newyork am 19. Sept an. Sie begann mit einer we 
von Goncerten, welche ihr ſofort einen populairen Namen en 
Von Newpork ging fie nach Boſton und Philadelphia, wo je fort — 
Concerte zu geben, und in der Liebe des Amerikaniſchen Publi ) 


i i in den leich- 
egte. Sie kehrte darauf nach Newyork zurück und trat e 
ie Opern auf, in wer... > ihren Guropaiſchen Ruf ſich erworben 


hatte, und ſo gro tall, der ihr zu Theil wurde, daß fie be- 
reitwillig ai eye Pe einen Kontrakt sa Feng, fie 
noch eine zweite Reihe Vorſtellungen im Jul 1953 in 1 5 er gab. 
Dies Unternehmen war eines der gewinnbringendſten die lemals in New- 
Lork ftattgefunden. Die guten Gimmahmen jepten Bat Sonntag in den 
Stand, eine eigene wandernde Opern⸗Geſellſchaft zu bilden, mit welcher 
fie nacheinander Boſton, Philadelphia, St. Louis und Rem - Orleans 
beſuchte, und überall, wo ſie erſchien, fiel ihre Geldernte ſehr befriedi⸗ 
gend a In Neworleans engagirte ſie der Direktor des Haupttheaters 
in der Stadt Mexiko, Maſſon, auf zwei Monate für Opern- Vorſtellun⸗ 
gen mit dem Rechte, ſeinerſeits das Engagement noch drei Monate zu 
verlängern. Für jeden Monat ſollten der Künſtlerin 7000 Dollars ge- 
zahlt werden. Ehe fie nach der Mexikaniſchen Hauptſtadt abreiſte, ſandte 
ſie ihren Agenten Ullmann nach Europa mit dem Auftrage, alle Talente, 
die er auftreiben könne, zur Bildung einer neuen Operngeſellſchaft, die 
fie bei ihrer Rückkehr nach Newyork dort vorzufinden hoffte, heranzuziehen. 
Ueber ihren Tod, welcher jo allgemeines Bedauern hervorrief, find erſt 
wenig Einzelheiten bekannt geworden. Frau Sonntag wollte am 11. 
Juni in der Oper Lucrezia Borgia auftreten, die Vorſtellung wurde aber 
in Folge eines plotzlichen Gholeraanfalles, der am 17. mit der Auflöfung 
der großen Sängerin endigte, aufgeſchoben. Sie mochte ein Alter von 
etwa 48 Jahren erreicht haben. Drei ihrer Kinder, von denen fie fo 
lange getrennt war, jtanden im Begriff, England zu verlaſſen, um ihre 
Mutter in Amerika zu beſuchen. Noch vor kurzer Zeit kaufte ſie mit einem 
Theile des Ertrages ihrer Amerikaniſchen Tour ein Landgut in Deutſch- 
land, auf dem ſie den Abend ihres Lebens zuzubringen gedachte. Wie 
eitel ſind doch die Hoffnungen des Menſchen! Henriette Sonntag war als 
Sängerin eine der merkwürdigſten Erſcheinungen, indem fie ihre Stimme 
faſt in ihrer urſprünglichen Schönheit bis zu einer verhällnißmäßig weit 
vorgerückten Lebenszeit behielt und es ihr ſo möglich wurde, die großen 
Vortheile der Erfahrung und des gereiften Urtheils mit dem unvergleich⸗ 
lichen Reiz der Jugendfriſche zu verbinden.“ 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 22. Juli. Geſtern Nachmittag ertrank beim Baden 
in der Warthe der Saitenfabrikant Meinhardis, welcher ſchwimmens⸗ 
kundig, von der Anders'ſchen Anſtalt aus ſich zu weit in den Strom ge⸗ 
wagt hatte und wahrſcheinlich im Waſſer vom Krampf befallen oder vom 
Schlage gerührt wurde. Die Rettungsverſuche von der Schwimmanſtalt 
aus waren vergeblich und geſtern Abend hatte man noch nicht die Leiche 
aufgefunden. Der Verunglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

4 Zerkow, den 19. Juli. 
Gegend um Zerkow durch einen wolkenbruchartigen Regen unter Waſſer 
geſetzt worden, wodurch Feld- und Gartenfrüchte bedeutenden Schaden 
gelitten hatten; doch ſollte dies nur ein kleines Vorſpiel von der Kata⸗ 
ſtrophe fein, von der jene Gegend wenige Tage ſpater heimgejucht wurde. 


2 h furchtbare rauſen in der Ferne hören ließ, wodurch 
alle auf Feld und Wieſen arbeitenden Leute aufmerkſam gemacht, er⸗ 
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denn das ebenso jene Gegend durchziehende Flüßchen Lutynia, 


war wie urch einen Zauber zu einem furchtbar reißenden, ſeine Ufer 
überfluthenden Strome angeſchwollen, und uͤberſchwemmte in einem Nu 
die ganze Gegend. Welle auf Welle wälzte ſich mit einer Schnelligkeit 
dahin, daß die Arbeiter auf den Wieſen, ehe ſie entfliehen konnten, bis 
zur Bruſt im Waſſer ſtanden und ſich nur unter Zurücklaſſung ihrer Ar- 
beitsgeräthe, mit genauer Noth und Mühe aus den Fluthen herauszu— 
arbeiten vermochten. Ein Hirt des Gutsbeſitzers Rapmund auf Zerkow, 
welcher ſeine Heerde auf den der Lutynia nahe gelegenen Feldern weidete, 
konnte nur durch große Anſtrengung und dadurch, daß man ihm Stan⸗ 
gen und Stricke zuwarf, dem Waſſertode entriſſen werden, während das 
Vieh den ſicher gelegenen Gegenden zuſchwamm. Tauſende von Heu— 
haufen führten die Wellen mit ſich fort, und vernichteten nicht nur die 
Heuernte der Ortſchaften Przybyslaw, Liſſewo, Zulkowo, Stadt Zerkow, 
Kretkow, Brzuſtkowo, Smilowo und Lgowo gänzlich, ſondern ſetzten 
auch dieſelben faſt alle unter Waſſer. Dämme, Straßen und Brücken 
wurden zerſtört und die Poſt in Folge deſſen gezwungen, ſtatt von Zer— 
kow direkt nach Jaroczyn zu fahren, ihren Weg über Miſzkowo zu neh— 
men. Die dem Gutspächter Breuer auf Pawlowice gehörige Wafjer- 
mühle zu Stegoſz wurde von den Fluthen gänzlich weggeriſſen und überall 


die ſchrecklichſten Verwüſtungen angerichtet. Der verurſachte Schaden beläuft 
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ſich auf viele Tauſend Thaler. Auch die älteſten Leute in jener Gegend können 
ſich nicht einer ſo furchtbaren Ueberſchwemmung erinnern. Da es an jenem 
Tage dort nur wenig regnete, ſo konnte man ſich dieſe Erſcheinung nicht anders 
erklären, als daß in der Gegend von Kozmin vielleicht Dämme durchbro— 
chen wären, wodurch der Lutynia dieſe Waſſermaſſen zugeſtrömt ſeien. 
Auch in dem nördlichen Theile des Kreiſes fängt das anhaltende Regen— 
wetter an, Beſorgniſſe für die ſonſt fo viel verſprechenden Getreidefelder 
zu erregen; denn die Kartoffeln beginnen auf den niedrig gelegenen 
Aeckern zu faulen und Weizen und Roggen liegen theilweiſe zu Boden 
gedrückt. An mehreren Orten des Kreiſes hat die Ernte bereits begonnen. 

Am 16. d. M. Nachmittags ertrank in Budzilowo bei Miloslaw 
die unverehelichte Juſtine Ranz in einem Waſſergraben. Durch die am 
19 d. M. erfolgte gerichtliche Vernehmung ihrer Anverwandten ſtellte ſich 
heraus, daß die Verſtorbene ſeit mehreren Jahren an epileptiſchen Krämp⸗ 
fen litt und daß ſie, als ſie den Waſſergraben paſſirte, vermuthlich wie— 
der von dieſer Krankheit befallen wurde und dadurch das Leben verlor. 
Eben ſo kam am 17. d. M. zu Miloslaw ein Arbeiter, der beim Ein— 
reißen eines Hauſes beſchäftigt war, dadurch um's Leben, daß er, um 
aus dem Bereiche eines zuſammenſtürzenden Schornſteins zu kommen, von 
dem Boden herunterſprang, dabei mit dem Kopfe zuerſt auf den Fußbo⸗ 
den fiel und ſich fo eine Gehirnerſchütterung zuzog, welche nach wenigen 
Stunden ſeinen Tod zur Folge hatte. 

%* Reifen, den 20. Juli. Die Umgegend Reiſens, die eine 
Niederung von ſchönen Wieſen und herrlichen Obſt- und Gemüſegärten 
bildet, hat durch die Regengüſſe während der letzten 3 Wochen ungeheu— 
ren Schaden gelitten, Ganze Landſtrecken ſtehen unter Waſſer. Die 
Strecke zwiſchen hier und Kloda gleicht förmlich einem Landſee, aus 
dem nur hier und da ein Stück Wieſe ſichtbar hervortritt. Von den vor- 
her jo üppig hervorgeſchoſſenen Garten- und Küchengewächſen wird, ſo 
wie von den in den Niederungen angebauten Kartoffeln auch nicht das 
Mindeſte gewonnen werden. Leider iſt an den letztern auch auf den hö⸗ 
her gelegenen Ländereien die ſeit mehreren Jahren herrſchende Fäulniß 
bereits in ausgedehntem Umfange wahrzunehmen. Auch für die zweite 
Heuernte iſt keine ſehr günſtige Ausſicht, da das Waſſer in der hieſigen 
Niederung noch fortwährend durch Zuflüſſe aus Kobylin und Kroto- 
ſchin ſteigt, ohne daß die Bartſch und die Land⸗Kanäle wegen zu gro⸗ 
2 Ueberfüllung einen merklichen Abfluß gewähren. N 


WMWruſterung Poluiſcher Zeitungen. — 
Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchildert in Nr. 141. die 
Anſicht, die man in Frankreich über die Stimmung des Wiener Kabinets 
gegen Rußland hat, mit folgenden Worten: 


Sonntag den 23. Juli. 


Der Name des Kaiſers Franz Joſeph hat in Frankreich einen guten 
Klang. Das Franzöſiſche Publikum legt dem jungen Kaiſer nur edle und 
großartige Pläne unter und bezeichnet ſeinen Charakter als einen unbeug⸗ 
ſamen! Am vorigen Sonntag verſicherte mir ein Franzoſe hoch und 
theuer, daß Frankreich und England mit der Antwort des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus hatten zufrieden ſein wollen, (kannte denn dieſer Franzoſe die 
Antwort) daß aber der Kaiſer von Oeſterreich damit nicht einverftan- 
den geweſen wäre, und die übrigen Verbündeten auf ſeine Seite gezogen 
hätte. Ich führe dies nur an, um Ihnen einen Beweis von der 
Stimmung des hieſigen Publikums zu geben. Vorgeſtern kam hier ein 
Diplomat aus Wien an, der durch ſeine Ruhe und Mäßigung be⸗ 
kannt iſt und darum um ſo mehr Glauben verdient. Derſelbe theilte 
mir den Inhalt eines Geſprächs mit, das ein Anhänger Rußlands 
in ſeiner Gegenwart mit einem einflußreichen Oeſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter gehabt habe. „Man ſagt,“ äußerte ſich der Miniſter, „daß Ruß- 
land der Erzfeind der Revolution ſei; allein die Geſchichte lehrt gerade 
das Gegentheil: nicht in Petersburg, ſondern in Wien, im Staate der 
Nachfolger Karls V., iſt die Schutzmauer gegen die Revolution zu fuchen. 
Rußland hat keine antirevolutionäre, ſondern eine rein egoiſtiſche Politik, 
die vor keinem Mittel zurückbebt; dieſe Politik iſt der rothe Faden, der 
ſich durch alle Europäiſchen Angelegenheiten zieht, und der Rußland nach 
Konſtantinopel führt. Man ſagt, Rußland jei die ſtärkſte Garantie für 
Ruhe und Ordnung in Europa; allein auch dieſe Behauptung wird durch 
die Geſchichte wiederlegt, die abermals auf allen ihren Blättern lehrt, 
daß dieſe Garantie nur in Oeſterreich zu ſuchen iſt. Sie erinnern mich 
an die Gefahr, die Europa von Seiten des revolutionären Frankreich 
droht, allein ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß dort, wo Oeſter— 
reich ſich befindet, die Revolution ihr Haupt nicht erheben kann; Oeſter⸗ 
reich wird es nie zulaſſen, daß in ſeiner Nahe Handlungen begünſtigt 
werden, die auf einen Umſturz der Europäiſchen Ordnung hinzielen. 
Die öffentliche Meinung glaubt bisher, daß Preußen gegen Ruß. 
land mit bewaffneter Hand nicht einſchreiten werde. Auch dies iſt 
ein Irrthum. Oeſterreich hat mit der Türkei einen Vertrag geſchloſſen, 
der buchſtäblich zur Ausführung kommen wird.“ Derſelbe beklagte 
ſich darüber, daß der Baron von Brunnow vor ſeiner Abreiſe 
aus London mit dem Grafen Eſterhazy und mit andern Ungarn ſich in 
Verbindung geſetzt habe. Nach der Anſicht des oben erwähnten Diplo- 
maten unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß Oeſterreich feſt entſchloſſen 
iſt, mit den Weſtmächten zu. gehen, daß es aber nicht eine Verminde— 
rung des Ruſſiſchen Gebietes wolle, ſondern nur folgende Forderungen 
an Rußland ſtelle: 1) Gänzliche Räumung der Walachei und Moldau; 
2) Reviſion der Ruſſiſch-Türkiſchen Traktate; 3) Aufhebung des Ruſ⸗ 
ſiſchen Patronats über die Rumänen und Slaven in der Turkei; 4) Schwä⸗ 
chung des Ruſſiſchen Uebergewichts in Europa. 
Nedactious⸗Correſpondenz. 

Nach Reiſen: Der erſte Theil des Berichts hat als verſpätet keine 


Bene gefunden, weil derſelbe ſchon vor 8 Tagen in der Schleſiſchen 
Zig. fand. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Juli. 

HOTEL DE BAVIERE. Kreisrichter Spitzberg aus Schrimm; die 
Gutsbeſitzer v. Kalkſtein jun. aus Mielzyn, v. Nadonski aus Rudnicz 
und v. Lakom ieki aus Machein; die Gutsb.⸗Frauen Gräfin Keſiyeka 
aus Bkoeiſzewo und v. Chlapowska aus Bonikowo. 

BAZAR. Ober- Ger. Aſſeſſor v. Lyskowski aus Culm; Lehrerin Gunt⸗ 
kiewiez aus Krakau; Gutsb. von Sikorski aus Koſztowo und Frau 
Gutsb. ». Bieganska aus Cykowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Lewin aus Glogau; Gutsb. 
v. Treskow aus Wierzonka und Dr. med. Ludorff aus Breslau. 
NOTEL DU NORD. Guteb. von Niegolewsti Mıs Niegolewo und 

Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 3. Inf.⸗Regt. v. Suchten aus 


an in Pr. 
WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Schachtmeyer aus Lauk und 


md Griymala aus Byſzewo. 

EICHENER BORN. Handelsmann Raſchke aus Liſſa; die Kaufleute 
Galegno aus Salonichi, Spiro und Buchhalter Spiro aus Nekla. 

PRIVAT-LOGIS. Muſikuus Kieter, Sänger Kieter und Sängerin 
Zinnew aus Berlin, l. Wilhelmsſtraße Nr. 1. - 


„Sonntag den 23. Juli. Vorſtellung im Abonnement, 
Der bundertjährige Greis, oder: Die 
gamilie Nüſtig. Liederſpiel dv. Angely. Mach 

onnenuntergang. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Lotz. Die Schwäbin. Luſtſpiel in 1 Akt von 
J. F. Gaftelli, 


Montag den 24. Juli. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Aſcher. Zum erſten Male: Immer zu Haufe. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Grand Nan. Bekenntniſſe. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. 


Die heute früh 2 Uhr erfolgte ſchwere aber glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Emma geb. 
Sperling, von einem tüchtigen Mädchen, zeige ich 
5 enden Freunden hiermit ergebenſt an. 
22. Juli 1854. 


ie 
eue wichtige Werke für Juri | 
welche bei Karl Heymann in Wein g 
ſchienen und in der Unterzeichneten zu haben ſind: 
Der Geiſt des Preußiſchen Privat⸗ 
8 ts, in Vergleichung mit dem Römiſchen, 
eſterreichiſchen und Franzöſiſchen Recht. Von 
— Plathner, Stadtgerichts⸗Rath. 2 Bde. 


Injurien⸗Prozeß⸗ 
Diff 
— — Kreis- 
— <r3:: I Ahle. 20 Sgr. 
Verfahren im Eivil⸗Prozeſſe, zusammen 
geſtellt nach d. Verordn. v. 1. Junk 155 u. 21. Juli 
1846, in Verbindung mit den neueren geſetzlichen 
Vorſchriften. Von Niſchelsky „ Kreisgerichts⸗ 
Rath. 2. Ausg. broch. a 73 Sgr. 
Die Lehre von Verträgen im Allge⸗ 
meinen u. v. Bürgſchaften, v. Pfand⸗ u. y 
pothekenrechte insbeſondere, nach Preußiſchem Recht. 


Richter. broch. 


Von Paul, Kreisrichter. broch. I Rihlr. 
Anleitung zur — von Hy⸗ 
pothekenſachen. Von J. C. Wollheim, 


reisgerichts- Rath, 2te, neu bearbeitete Auflage. 
5 1 Kthlr. 5 Sgr. 
S. Mittlerſche Buchhandlung. 


Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, be- 
ehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Poſen, den 22. Juli 1854. 

der Apotheker L. Jonas. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den 24. Juni 1854. 

Das dem Gutsbeſitzer Joſeph von Krzyzanow— 
ski gehörige Rittergut Dzieémiarki, beſtehend aus 
dem Dorfe gleichen Namens, dem Vorwerke Dzieé⸗ 
miarkowice, ſowie dem Dorfe und Vorwerke Stem— 
powo, landſchaftlich abgeſchatzt auf 60,415 Rthlr. 
29 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
ſoll am 31. Januar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

) der Pächter Eugen Liſſowski und feine Ehe: 

frau Catharina geborne Cheſzewska, 

b) die Lippmann Meyer Wulffſchen Teſta⸗ 

ments⸗Erekutoren und Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Behufs Sicherſtellung der Lieferung der zur Aus⸗ 
ſtattung des Kaſernements in Baſtion VI. hierſelbſt 
erforderlichen neuen Utensilien im ohngefähren Ob- 


jekte von: Rilr. Sgr. Pf. 
1) Tiſchler⸗ Arbeiten 602 6 


2) Stellmacher⸗und Schmiedearbeiten 90 25 — 
3) Bottcher⸗Arbeilen. 47 16 — 
4) Schloſſer⸗Arbeite n 437 12 6 
5) Kupferſchmiede-Arbeiten 333 20 — 
) Tapezirer⸗Ar beiten 186 5 — 


durch Öffentliches Submiſſions⸗Verfahren, werden die 
kautionsfähigen Handwerksmeiſter der vorgenannten 
Gewerke hierdurch eingeladen, die diesfallſigen Be- 
dingungen im Büreau der unterzeichneten Verwaltung 
einzuſehen und dann ihre Submiſſionen in dem hier⸗ 
mit anberaumten Submiſſionstermine und zwar: 
Donnerſtag den 27. Juli e. Vormittags 
vs Uhr für die Tiſchler, 


N für die Stellmacher u. Schmiede, 
101 


für die Böttcher und 


Freitag den 28. Juli c. Vormittags 
um 84 Uhr für die Schloſſer, 
94 für die Kupferſchmiede und 
10 für die Tapezirer 
daſelbſt rechtzeitig abzugeben, weil zu ſpät eingehende 
Submiſſionen und Nachgebote unberückſichtigt bleiben. 

Poſen, den 17. Juli 1854. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 30. Juni d. J., 
die Verlooſung der 49 Pfandbriefe betreffend, haben 
ſich folgende. Druckfehler eingeſchlichen: 

Nr. 8./ 6389. ſtatt Nr. S./ 6398. Duſina, Kreis 

Schrimm, über 500 Kthlr., 
Nr. 39./ 3431. ſtatt Nr. 39./ 3441. Wil kowo, 
über 250 Rthlr.; 
bei den Pfandbriefen aus den früheren 
Terminen: 

Nr. 196./497. Baczkowo ſtatt Baſzkowo, 

über 100 Rthlr., 

Nr. 23.219. Malpino, Kreis Schrimm, über 

25 Rthlr., J. 53. ſtatt J. 52., 
was hierdurch rektifizirt wird. 
Poſen, den 12. Juli 1854. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Höherer Anordnung zufolge ſollen die an dem Kö— 
niglichen Kreisgerichts-Gebäude zu Schroda auszu— 
führenden Baulichkeiten im Wege der Submiſſion dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Bauunterneh— 
mer werden daher aufgefordert, bis zum 29. d. M. 
früh 10 Uhr ihre Gebote in verfiegelten Adreſſen, 
bis zu welcher Zeit dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Unternehmer geöffnet werden, an Unter— 
zeichneten abzugeben. 

Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen liegen zur Durch— 
ſicht bereit. 


Poſen, den 19. Juli 1854. 


Vockrodt, Bau-Inſpektor. 

Die in der Stadt Schwerſenz auf dem Poſ e n⸗ 
Thorner Chauſſeezuge auszuführenden Steinpfla- 
ſter⸗Arbeiten ſollen hoherer Anordnung zufolge im Wege 
des Submiſſions-Verfahrens in Entrepriſe ausgege- 
ben werden. Qualiftzirte Steinſetzmeiſter wollen bis 
zum 29. d. M. früh 11 Uhr behufs Uebernahme | 


queſt. Arbeiten ihre Gebote bei Unterzeichnetem ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt abgeben und werden die überreich- 
ten Adreſſen in Gegenwart der etwa Erſchienenen zur 
feftgejtellten Zeit eröffnet werden. ni 

Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen, unter welchen 
die Arbeiten ausgethan werden, liegen in meinem 
Bureau zur Durchſicht bereit. 

Poſen, den 19. Juli 1854. 

Vockrodt, Bau⸗Inſpektor. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 


werde ich Montag den 24. Juli c. 


ittags 12 Uhr . 
di Standbude Nr. 46. am neuen 
Markt hierſelbſt 


an Ort und Stelle 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Pferde⸗ Auktion. 


Der Termin zum Verkauf der Pferde hierſelbſt wird 
vom 15. Auguft e. auf den 16. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr verlegt. 

ER 3 d 20. Juli 1854. 

Schloß Zirke, den Der Landſtallmeiſter. 


Landwirthſchaftliches! f 
Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Peruan. Guano 
echtem bili⸗Salpeter 
befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn 
Moritz S. Auerbach. f 
Oekonomie⸗Rath C. G eyer 
in Dresden. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, 


bitte ich, 


zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 


Firma und Lokalität zu achten. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 
Lange Herbft- Wajjerrüben fürs Vieh bei 
Brisk, Breslauerſtraße Nr. 2. 


In der unmittelbar bei Bromberg gelegenen Kalt- 
eg zu Gr. Wilezak iſt feit dem 15. | 
Juni c. die Schwedifche Heilgymnaſtik 
eingeführt worden, nicht allein als Ergänzung der 
Waſſerkur, ſondern auch für jeden Patienten, welcher 
ſich nur dieſer Kurmethode anvertrauen will. Ueber 
die Verdienſte der Ling ſchen Gymnaſtik braucht hier 
nichts geſagt zu werden; nur fo viel ſei bemerkt, daß 
fie ſich beſonders erfolgreich für das ganze Heer chro⸗ 
niſcher Krankheiten und Körperfehler gezeigt hat. Der 
Betrieb der Leibesübungen findet täglich während zweier 
Stunden unter der ſpeziellen Leitung und Hülfeleiſtung 
des Turn⸗ und Gymnaſial⸗Lehrers Herrn Dr. Grüze 
macher ſtatt; der Sanitätsraſh Herr Dr. Bor char d 
hal die mediziniſche Oberleitung. Auch iſt dafür Sorge 
geiragen, daß weibliche Patienten in Behandlung ge⸗ | 
nommen werden kötinen. 

Gr. Wifczäk bei Bromberg, den 22 Juni 1854. 
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tarer-Shofchäft 


Mein Galanterie 


Ö Breslaueyſtraße Nr. TA m gänzlicher 9 
Aufgabe del ulend unter Zi 
den Emkaufspreiſen bebkauft!“ Auch kann & 

aſſelbe im Ganzen nehſt den ing über⸗ 9 
nommen en, = Mamentlich empfehle ich 3 
noch Pappe Marmor⸗, Zeichnen⸗, Konzept und ) 
Kanzlei⸗Papier, Poſt⸗ und Lurxuspapier, To wie A 


e. u, ben billigſten Preiſen. 
A. Fitzner. 
u: 
lung von H. Kolanowski in = 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 13., empfiehlt zu S 
ſehr ermäßigten Preiſen eine neue Sen- 
dung der modernſten vergoldeten Porzellan⸗ 
geſchirre, beſtehend in Kaffee⸗Servicen, Ca- & 
baretts, Blumenvaſen ꝛc. — 
1 ODtzd. echte Porzellanteller 1 Rthlr. 74 Sgr. 
1 Otzd. echte Porzellantaſſen von 20 Sgr. an. 
Zu gleicher Zeit 


Ausverkauf v. Steingutwaaren 
zu den Fabrikpreiſen. 


Needed eg dee 


Drees 


Wem daran liegt zeitlebens keinen Kahl⸗ 
kopf zu bekommen, wende ſich an den Parfümeur 
Klawir in Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 


TAPETEN 


in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Preiſen 
bei Nathan Charig, Markt 90. 


1 Regenſchirme!!! 


1 „ 
in Baumwolle lu. Seide, auffallend billig 
b bei Gebr. Korach, Markt 38. 
== NB. Sonnenſchirme werden gänz⸗ 

lich ausverkauft. 


Denkmäler. 


ELITE, en. 
‚Grabe, Kreuz⸗, Sand- und Marmor -⸗Steine 
4 werden aufs Billigſte in Hebräiſcher wie in Deut⸗ 
5 ſcher Schrift angefertigt. Gleichzeitig find auch ze 
3 einige Remiſen zu vermiethen. 
Poſen, den 21. Juli 1854. 
Wwe. Jacoby, Schuhmacherſtr. 8 ß 
Abgang des Omnibus von Schrimm nach Poſen 
ift: am Montag, Mittwoch und Sonnabend um 10 Uhr 
Abends, von Poſen nach Schrimm am Sonntag, 
Dienſtag und Donnerſtag um 3 Uhr Nachmittags. 
Schrimm, den 15. Juli 1854. 
Morkowski, 


& Ale Arten alte Gemälde, Kupferſiche, ge. 2 


% druckte und Schrift» Dokumente werden aufs 2 
; 


1 


Vollkommenſte gereinigt, und zwar nur im Juli 
und Auguſt. Es empfiehlt ſich bei ſchneller Be⸗ 
dienung und guter Ausführung 

85 


Gr. Gerberſtraße Nr. 38. Parterre rechts iſt eine 
Stube zu vermiethen und ſofort zu übernehmen. 


en Veit Hofſdifor Spinges: vis -A vis der Poſtiuhr. 


ritſch, Schützenſtr. Nr. 22. 5 
KRAURAKUUGURAR | 


* @ 1 12 > 2 12 TE 
195 6 wen 8177 


200 = 


und auch 50 junge, 2—4 Jahr alte, vom Draber 
freie Mutlerſchafe, zur Zucht geeignet, ſind à 4 Rthlr. 
> Sgr. in uaszezywiee bei Ryezywe! 


fur bgare Zahlung zu haben. 
Ag. Lipski. 


1853.: Stoppel-Wasserrüben-Samen 1853er 
empfiehlt die V orkost-Handlung; von 
Yoritz Rriske, 
Wronker- und Krämerſtraßſen⸗Ecke Nr. 1. 


* 1 7 
Bleichwaaren 
von Nr. J. bis 2. incl. ſind eingetroffen. 


non Schummwidt; 


Mein von der Gerberſtraſte nach Breiteſtraße Nr. 42. 
verlegtes Leinen Waagaren⸗ Geſchäft ein- 


pfehle ich zur gütigen Beachtung und hoffe ich, daß 
Niemand mein Geſchäft unbefriedigt verlaſſen wird. 


Ich verkaufe ſehr gute 1 breite reine Leinwand 
a Berl. Elle zu 4] Sgr., 3 breite Heinden-Leinwand 


VA Stück 50 Verl. Ellen zu 4 Rihlr., à Elle 22 Sgr. 


S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


als: Grippe, Kalarrh, Nerven »Huſten, Hei⸗ 
ſerkeil, „als vortrefflich erprobten 
haben eich bewährt und werden, verkauft in 

allen Städten Deutſch lands. 


Bir geneigten Beachtung! 
Die Brettet⸗Handlung 
Rosenberg & Lat, 


Gerberſtraßen⸗(Ecke und Bernhatdinerplatz Nr. 3., 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, beftehend aus: 
a) Kiefern Brettern und Bohlen, 


b) Eichen dito dito 
c) Elſen dito dito 
d) Pappeln dito dito 
e) Linden dito dito 
) Rüſter 

) Rüftern) Bohlen, 


8) Birken | 


wie auch Kreuzhölzer und Latten zur beliebigen Aus⸗ 


wahl. ders werden die t erren hier- unter Leitung des Kapellmeiſters 
a Benno ee Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entrée 24 Sgr 


orts, wie des Umkreiſes auf Schindeln und Spließen 
aufmerkſam gemacht; es wird das Tauſend guter 
Kernſpließen mit 10 Sgr. und Schindeln mit 8, 9 bis 
10 Sgr. verkauft. 0 

Ein Mahagoni⸗ Flügel, ſieben Oktaven Umfang, 

ſteht zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Ecke, Inſtrumentenbauer in Poſen, 
Magazinſtraße Nr. 1. 

Tüchtige und brauchbare Schuhmachergeſellen, ſo 
wie ein in dieſem Fache geübter Werkführer, finden 
bei Unterzeichnetem für erhöhten Lohnſatz dauernde 
Beſchaͤftigung. H. Caldarotla, 

Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. 


Ein junger Mann, welcher der Deutſchen und Pol- 
niſchen Sprache mächtig, in Comptoirarbeiten gewandt 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, findet bald 
oder zu Michaeli c. ein Engagement bei 

H. S. Jaffe, 
große Gerberſtraße Nr. 20. 

Breslauerſtraße Nr. 19. iſt das ganze erſte Stock- 
werk, beſtehend in 7 Zimmern, 1 Entrée und Engl. 
Küche nebſt Keller und Holzgelaß, vom 1. Oktober ab 
und Parterre 3 Zimmer, Entrée und Engl. Küche nebſt 
Keller und Holzgelaß ſofort oder vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 


Ein Geſchäftslokal 
mit zwei Eingängen iſt von Michaeli e. oder ſogleich 
Breiteſtraße Nr. 3. zu vermiethen bei A. Veit. 

Friedrichsſtraße 19. iſt eine Kellerwohnung, zum 
Handel paſſend, und eine Stube im Hofe zu verm. 

Wilhelmsplaß Nr. A. iſt von Michaeli d. J. ab ein 
Laden zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer des Hauſes. 

Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 60. ſind 
vom 1. Auguſt d. J. ab möblirte Wohnungen billig 
zu vermiethen. 

@@ 20000090 @0000000.000:,®@: 
Bergſtraße Nr. 9. iſt eine Parterre- 
wohnung, beſtehend aus zwei großen Stuben, 

Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 1. Auguſt 

ab zu vermiethen. 
22464644447 

= Zu vermiethen 
kleine Gerberſtraße Nr. 106. — 
— mehrere Wohnungen von 30 bis 60 Kthlr., 
ein Speicher von vier Schüttungen und einer 
von einer Schüttung, jo wie mehrere Re⸗ 
= miſen. Das Nähere hierüber beim Eigen⸗ 
= thimer Friedrich Barleben. 


978 * 7 * ED 3 2 | 
Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 


Tabletten 


Die durch Verſetzung des Miethers erledigte md- 


blirte Stube Berlinerſtraße Nr. 11. iſt ſofort oder vom 
1. Auguſt c. zu vermiethen. Bagner. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in 


Poſen. — D 


0 
wi N i 


| Entrée 23 Sgr. 


ruck und Verlag von W. De 


205506660068005BU00600000000; 
Waſſerſtraße Nr. 7. ift der Laden nebſt Woh- 
nung, welche Herr Fleiſchermeiſter Röſchke 
inne hat, von Michaeli ab zu vermiethen; 


zu erfragen Graben Nr. 31. Parterre. 


goose οοοο ο ο οοο οοο 


ede n? (Jae 


Leitung d. Kapellmſtrs, Hrn. Radeck. Aufang 53 Uhr 
Familien won, 3 Perſonen 5 Sgr. 


ener. ee 


Sonntag den 23. Julie. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Here Ehuard Scholz. 
Familien à 5 Sgr. 


Anfang 6 Uhr. Entrée 21 Sgr. 


Montag den 24. Julie. 


Grosses Garten -Concert à la Gung' 


Vornhagen. 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Sch 03. 


Entrée 2 Sgr. Familienbilleis zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
NB. In den Pauſen findet wiederum eine 


Cs et e 


von 80 verſchiedenen Gegenſtänden ſtatt. 


von drei Perſonen 5 Sgr. 


 Wanber._ 


== Urbanowe. = 
Heute Sonntag den 23. Juli: Großes Eon: 
cert vom Muſik-Corps des Königl. 1. A e 


Wendel. 
Familien 


Für hinreichende Sißzplatze, prompte Bedienung 
und Beleuchtung des Gartens iſt aufs Beſte geſorgt. 


Es ladet ergebenſt ein 


NK 


2 


a Sandels⸗ Berichte. 
Se nee e Anfang der 


Woche 
haben wir ſchönes warmes Wetter, wodürch die fetzt 


litz. 
ſeli — Wollen von 50-58 5 


begonnene Erndte ſehr begünſtigt wird. ö Der Wechſel 
der Witterung ſcheint übrigens auf dem nördlichen Kon: 
tinent und in England nach den uns in den letzten Ta⸗ 
gen zugegangenen Berichten ziemlich allgemein geweſen 


zu fein. 


In Folge deſſen hat das MWeizengefi 


chäft, na⸗ 


mentlich in Englauv, A ſehr flaue Haltung angenom- 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe 
Staats-Anleihe von 1850 
dito 
dito 
Staats-Schuld-Scheine 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ; 


— — 


. 


Kur- u. Neumärk: Schuldverschreib, 


Berliner Stadt-Obligationen . . . - 
dito dito j 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 

Ostprenssische dito . 


Pommersche dito 
Posensche dito 

dito (neue) dito 
Schlesische dito 
Westpreussische dito 
Posensche Rentenbrieke 


Preussische Bankanth.-Scheine . . 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien » 


Losisitor 25. 2 aan 


Zt. 


——.—.— 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 


5 
5 
5 


Oesterreichische Metalliques .. 
dito 
Russisch- Englische Anleihe .. 


dito dito dito z, Aa are 
dito 1 —5. Stiegl. r 
dito Polnische Sehatz-Obl. 

Polnische neue Pfandbrie ke. 
dite 500 Eld Las A — 
dito A. 300 Fl. * 
dito B. 200 Fl, RENTEN N 


Kurhessische 40 Rthlr.. . ß 
Badensche 35 FT Il. 
Lübecker Staats-Anleihe ... . . . 

Die Börse behielt eine f. 


129 


Englische Anleihe 


— 2222222 
Sl = 


| 


> 
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Eon 
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Pro 


men und hielt es dort ſchwer, ſelbſt zu weſentlich nie: 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 21. Juli 1854. 


Brief. | Geld. 


ste Haltung, der Geschäftsverkehr war aber sehr unbe 


der. de Comp. in Posen. 


401 5 


50 W. 88 — 89 Pfd. 
aon Roggen weichend, loco 12 Wſpl. 618 


114 9 Ur. b Jul 5 Br., 


Die Aelleſten ves 


zu dieſer Zeit zu Einkäufen 


. 
drigen Preiſen Verkäufe in bieſem Artikel i 
ſtelligen. Hier baben Rau fag . * — 


Bohr ne und vorgeſtern ist nur ein Woſten von, 


50 


pl. gelb Bonn, us 2 
Nach der Bo gelbe Weisen ſind geſtein noch 
. zur AN 
dadung mit 90 t bey. omplettieung obiger 

86 Pfd. durch 


„ man forderte für Bons 
Bid. Schwer, zu 03 ar, Fang, 
Mi. bez. u. Br sa; Juli = Auguft 
September Dh 35 Mt bez und 
Ri. Br. u Gd. / 
Bid. Boum. 47 Mt. bez. 
los» 134 — 137 Wi, bezahl, 
b. Auguſt 124 DM. bag. P- fag, Sens, 
u, S E 4 Rt, 
bez. und Gd., 12 * N sh nr 1 121 Rt, 
Spiritus am Faudmarkt 113 


Maß zu erſetzen 69 Ni. bez., 
70 Ni, p. 80 Pfd., 82 
b. Juli 82 Pfd. 63 
59 Mi bez. n. Br., 
Br. P Frühjahr 50 
Gerſte, 22 W. 77 
Nüböl Hau, 
. 


ze. loco ohne Bag 
re b Juli-Auguſt 11% Br 
pb Aug.⸗Seyl. 11 f Be, , S Bo 
b. Dit Nen. 13 Hebe „. Sent Olle, 124 2 Be, 
DE 1; 

Berlin, den 20 Jul Die 
Spiritus, per, 10,800 Prozent na 
ce geliefert, waren 


rapie des Kartoffel- 
de! Tralles, itt ins 
be be 


Juli \ 
15 : ohne Geſchaft MIR, 
178.4 32 Mt * . 
18. 4 } 324 Ni. obus, Faß. 
19; 321 Ni. 5 
20. 32 Mt 


Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 21. Juli. Weizen loco 80—90 wer 
Roggen 1010 68 7A nt, loco 82.83 fd 99 010 

69% Mi bez, b, Juli 67 66 Mt. bez., p. Jull-Anguſt 

614605 —01- 604 het. bell, p. Sept Okbr. 56-55 

Mt. bezahlt. 19.452 
Gerſte, große 1 52 Rt, i —45 
Ger, 26 10 Ki. be 

Erbſen 6773 Mt.“ he: 
MHiuvöb toco 14 bez pn 44 ot. 1 i 

Auguſt 123 UU bez. u, Gr. 12 Mt. 4 — 

12 Ri Br., 12% Ni. Gd. b. Septer⸗Ofibe, 

121 Mi. be; Ur u. Gd. P Of. ⸗Nepbr, 123 Qt. bez 

ul. Go, 12, Ri. Brief 4 
Lelnel, Toto 15 ft a > 
Ermmd locg ohne aß 32 Rt. bez, p. Juli un 

p. Juli Auguſt. 31 ont. bez. und SH, ae 

b. Auguſt September 311. Rt. bez. u. Gd 314 Mt. 

Dr,,p. Seyl⸗Ofl. 29] 20 N. bez. u Gd. 291, W. 

Br., p. Okt ⸗Nov. 28 het bez. u. Bre, 27% ben Geld, 

b Non Dez. 27 Mit, beg, u. Br en Gd 
Vjeizen wegen Mangel an Käufer ohne Umiog- 

Roggen, logo und Lermine billiger verlauft, Mipl mars 

ter. Spiritus etwas matter 


itteronge ſehr warm u, freundlich. (dw. Hdbl.) 


a 8 Wollberichte N 7257 i 
„Berlin, den 20. Juli. Seit meinem letzten Be: 
richte vom S. d. fiellte ſich frühzelliger als in vergan⸗ 
genen Jahren Leben im hieſigen Mellgeldäfte ein, in⸗ 
dem Rheiniſche Händler und benachbarte Fab anten, 
beſonders aber mehre Eugliſche Häuſer anſehnliche Po⸗ 


ſteu einfauften, deren 
tens 2500 Cin, belaufen dete eas dich auf wenige 


Dies Verkaufs Quantum befand in Preuß iſchell, 
Herzogthümer und Märkiſchen Schurwollen, welche man 
in den 60er bis Mitte der 70er Rt. bezahltez dann in 
Locken, wofür Anfangs bis hoch in den 50er Mi. be; 
willigt wurde; ferner in ‚Schweiß = und Sterblings: 


58 Rt. . 
Die ſich bei diefen Verkäufen Heräöftellenbe Preis: 


Ermäßigung kaun man durchſchnitilich auf ca. 810 
Rt. gegen vorjährige Juli-Auguſt⸗Wreiſe ſchößen. 


In deu naͤchſten 8—10 Tagen wird. die ompleli 
rung unſerer Lager von Preugſſchen 3 ae 0 
fein, und es iſt wahrſcheinlich, daß bald ein cent 
Geſchäftsgang ſich entwickeln wird durch das Eintreffen 
von Käufern, welche die reichhaltige Auswahl allfahrlg 

zu benutzen pflegen. 
ew, Hob.) 


1 
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j fü 20 „im 
Eisenbahn - Aktien. 


21. | — 


Aachen-Mastriehter 44 | 4834 — 
Bergisch- Märkische 4 | 624 — 
Berlin-Anhaltische. . . . . +» — 44 120} 
77 1 an Prior. 4 923 
erlin-Hamburger.- . “re. 

dito Mate Ne iu, 
Berlin-Potsdam-Magdeburger. .. 4 904 
dito Petorf AB. n % aan, 4 903 
ite Prior, L. C. en. . 44 506 
dito , Prior. L. PDP... 41 95 
Berlin-Stetliner „„ 4.134 

dito dito Prior. „ „„ 4 


“ 


Breslau-Schweiduitz-Freiburger " 72 
Cöln-Mindener . Ann N 


lit dito 
Alte Te 


4 
dito, dito II. Em. 
Krakau-Oberschles ische. 4 


— 


Str SE Sia n 
Ei 


I 


Düsseldorf-Elberfelder. ... .... 4 a 
Kiel-Altönaer a e, 4 — 
Magdeburg-Halberstädter e 2 
dito Wittenberger. 4 — 
dito . dito Prior. 434 = | 2 
Niederschlesisch-Märkische , . 41 — 911 
dito dito prior... 4 90% — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 9011 — 
m Brio. III. Ser.. 4 Fe) — 

dito rior IV. Ser. 5 0 
Nordbahn (Fr W Ib) . up Bunt ern 
Mito: mer! nut... za 5 117798, 
Obersehlesische Litt A. 2 | — 188] 
dito Lit, B. , 34 1564| 4564 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4. — | — 
Rheinische... .....- — 44 — 654 
dito (St.) Prior 444 —[f—ͤ 
Ruhrort-Crefeſden 434 80, — 
Stargard-Posener “in ©0° 1 83 
Thüringer dn ernie 
dito Prior... Par — 98 


Wilhelme- Bahn 44 75 
tlie. 


4 


| 
PL FIR Ep 


* 


Nunlannd chu beni s 


